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ie polnisch'ungarische 
Annäherung 

W a r s ch a u, Äl. Oktober. 
U n g a r n s  M i n l s t e r p r ü - s i d e n t  G ö m b  ö A  
nun in Warsc^u angetommen. Die pol­

nische und ungart-sche Tagespresse hat so-
lk ch Andeutungen auf sentimental« sympa 
Meverbundenheit Mischen den beiden Ra-
konen hinausposaunt und die Reise des un» 
Ilirischen Lea^rs in «ine platonisch-politi-
ste ivtystit einzuhüllen versucht. Sentimen-
iler Angelegenheiten wegen dürfte mail 
NIM solche Reisen unternehmen; für Lust-
eisen käme Warschau angesichts der düste-
en Dachklänge deS MarseiNer Doppelmor. 

!es wahrscheinlich nicht in Betracht; Patrio-
lsche GefiLhle erhitzen kann man auf anderen 
inwegen. Dahinter steckt etwas, was mit 

Politik, im engsten Zusammenhange steht, 
^in Bordergrunde find geschichtlich traditio-
lle Begebenheiten und klare politische In-

cressen. 
Mit geopolitischen Fiktionen wäre schwer-

>ch eine Dringlichkeit . nngarisch-pclnischer 
st^rbundenheit nachzuweisen. Wo die Geo-
litit ihren Schluß findet, kommen einige 

^kannte goschichtlir!^ Tatsachen zugute. Und 
lf dieser Ebene liegt das Ouellgeöiet bei-
l'rseitlc^er Sympathien und traditioneller 
nflarisch-pplnisc^r Geschlossenheit. Zum 
Beispiel. Polens und Ungarns Schicksal lag 
d'ich einige Zeit in den Händen gemeinsa-
ticr Könige und Herrscher; in Ungarns Frei 
Icltskämpfen kam von Polen moralische und 
Materielle Unterstützung in Hülle und Fülle. 
Iii? Unstarn bewährten sich auch anderer-

als getreue Sympatiseure im Jahre 
als russische Schwergeschütze im Bor-

Warschauer Gebiet verhängnisdrohend gegen 
folens Residenz gerichtet waren nnd Un. 
Mls leitende Areife sich mil dem Tedanken 
ischäftigten, eine gutbewaffnete HilfSarmee 
ir Polen zu organisieren und außerdem die 
lrciindschaftsbeziehungen zum Polenreiche 
m reichlichen Mnnitions^endungen zu be-
fl^ftij^en. All dies fand in ähnlicher inner-
^litischer Struktur, in einer parallel formier 

waltenden Klasie und anderen GemÜtS-
Stimmungsimponderabilien ausg-ebige 

''irmation und Durchbrungenheit. 
dahinter sind aber ohne Zweifel auch kla-

Politische Kalküle und Dringlichkeiten, 
^ic Unmasse von amtlichen sowie Halbamt-
ls^cn Erklärungen und Aufklärungen kann 

logischen u. evidenten Sachverhalt nicht 
mindesten in Abrede stellen. Bon einem 

Ircundschaftsvertrag wird herumgemau-
yelt. Es ist nicht so lange her, daß einem 
Journalisten in den Kopf fiel, Polens Au-
^nminister Bock die Frage eventueller MSg-
Aeit einer gemeinsamen polnisch-ungarl. 

Iien Grenze anzuregen. Aus Becks zwar 
^rsichtiger Erklärung war jedem politischen 
Kien gegeben, eine Frontstellung gegen 
Irl <'cho slowakische Jnteressen-komplere her-
^szubuchstabieren. Dieses vorbehaltlose Ta-

weist auf neue FSi)en, die vom ?^nau-
her gegen L^ten gesponnen iverden. 

Illiliens außenpolitische Umstellung in letz-
»r Zeit betreffend seine Annäherungsversu-
II' NN Frankreich hat die bisherigm italie-
k^ch-ungarischen Freundschafts.beziehunqen 
Il^hrscheinlich nicht in besorgniserregendes 
siiliken gebracht, wohl «vber mankes aus 
s»l Kapitel heißersehnter RevisbonZmöglich-

Die neue Rkgiemng 
Das umgebildete Kabinett Uzunovis heute nachts vereidigt — 
General Peter Zivkovis ist Kriegsminister — Dr. Boja Marinkoviö 

und Dr. Milan Äskiö Minister ohne Portefenille 
B e 0 g r a d, 23. Oktober 

«ach ganztägigen Verhandlunge« mit 
de» fiihrenden Politikern begab sich der 
des ign ier te  Min is terpräs ident  R iko la  Uzu .  
noviö gKftern spätabends auf Schloß 
Vedinje «nö unterbreitete dem Regent-
schastSrat das Dekret über die Ernennung 
seines nene« AadinettS. Der «egentschasts 
rat hat die Minifterlifte unterzeichnet. 

Ju der «uen umgedildeteu Regierung 
blieben alle disherigen Minister im Besitze 
ihrer NessortS. Nußerdem sind ale ^ei 
Ministerpräsidenten 0. D., die «ach dem 

S. Jänner 1929 ins A«t berufe« worden 
wäre«, in die n<«e R«gieru«g aufgeuo«-
me« »orde«, u«d z«»ar General Peter 
i 0 k 0 v i 6, Dr. Voja M a r i « k 0-

vi 6 und Dr. Milan Grs ? it. Die neue 
Regierung ist wie folgt zusaiPmengesetzt: 
Präfidium: Rikola Uzunoniö. 
Minister ohne Portefeuille: Dr. Voja Ma» 

rinkoviö und Dt. Milan Gr»ki6. 
Ackerbau: Dr. Dragutin ltojiö. 
Unterricht: Dr. Jlisa Sumenkovi«. 
Justiz: Boia Maksimoviö. 
Physische Erziehung: Dr. «rgur Angftli-

noviö. 

Handel und Industrie; Juras Demetrovî  
Finanzen: Dr. Milorad Gjorgjeviö. 
Baute«: Dr. Stjepan Srkulj. 
Aeus^ereS: Bogoljud Jevtiö. 
Inneres: Ula Laziö. 
Sozialpolitik: Dr. Franz Novak. 
Forste und Bergbau: Dr. Milan Ulma»' 
ski. 
Verkehr: Ognjen Kuzmanooiö. 

Die Mitglieder der neuen Regierung 
begaben sich etwa um Mitternacht aus 
Schloß Dedinje, wo sie in die Hönde des 
RegentschastSrat»S den vid aus die Ber 
fassung ablegten. 

Allchrlllljt Lillllll-Ht Cljmblll« 
Die Chancen für eine italienisch-sranzöstsche Annäherung und 

Erweiterung derselben auf Jugoslawien gebessert 
P a r i S, 23. Oktober. 

Zu der gestrigen Unterredung zwischen 
dem französischen Außenminister L av a l 
und dem römischen Botschafter Frankreichs, 
Graf de C Hambrun, schreibt heute 
d a s  g u t  i n f o r m i e r t e  B l a t t  „ L '  O e u v r e - ,  
daß de Chambrun den aufrichtigen Wunsch 
Mussolinis zum Ausdruck gebracht habe, ein 
festes Freundschaftsverhältnis zwisc^n Ita­
lien und Frankreich herzustellen. Nach In­
formationen des Blattes soll in den rein 
französisch-italienischen Fragen eine zufrie. 
denstellende Einigung konzipiert worden 
sein. Sie betrifft vor allem die Frage der 
Schaffung eines modus vivendi für die ita­
lienischen Staatsangehörigen in Tunis, ei­
ne Grenzkorrektur am Tschad-See und die 

Ausdehnung der italienischen Hoheitsgreilze 
am Ufer des Roten Meeres. Alle diese Fra­
gen seien auf Grund der Informationen des 
zitierten Blattes zur beiderseitigen Zufrie­
denheit gelöst worden. Was die Ausdehnung 
der italienisch-französischen Annäherungsbe­
strebungen auf Jugoslawien betreffe, so sei­
en diese Möglichkeiten nach dem Attentat 
von Marseille eher verbessert worden. Die 
Erklärung des tschechoslowakischen Außenmi­
nisters Dr. BeneS, daß die Länder der Klei­
nen Entente und des Balkan-Paktes vor die 
Wahl gestellt seien, ihr Verhältnis zu Ita­
lien freundschaftlichst festzulegen oder aber 
neue Lösungsmöglichkeiten zu studieren, hät­
ten auf Mussolini einen tiefen Eindruck ge­
macht. 

Segen Doumergues Reformpläne 
Die demokratische Linke des Senats gegen jedwede Verfas­
sungsänderung / Kammerauflösung und Demission der Re­

gierung in Sicht 
P a r i S, 23. Oktober. 

Bezüglich der vom Ministerpräsidenten 
Doumergue ins Auge gesaß^n Staats 
reform beginnt sich im Senat allmählich ein 
entschiedener Widerstand herauSzukristalli-
sieren. Entscheidend sür das Schicksal des Re 
gierungsprojektes ist zweifellos die demokra­
tische Linke des Senats, die 166 von insge­
samt S13 Sitzen der ersten Kammer Frank­
reichs inne hat. Das MrektionSkomitee die­
ser Senatsvereinigung hat sich gestem in ei­
ner entscheidenden Sitzung gegen die Ver­

wirklichung der Pläne Doumergue ausge 
sprochen. Insbesondere ist es die geplante 
Kammerauflösung ohne vorherige Befra­
gung des Senats, die das Um und Auf in 
der Entschließung der demokratischen Linken 
bildet. 

Dem „Petit Journal" zufolge 
bildet die Staatsreform im Sinne Doumer­
gues auch einen der kritischen Punkte, mit 
denen die Tagesordnung des am kommen­
den Donnerstag in Nantes zusammentreten­
den Parteitages der Radikalsozialisten schwer 

keiten zunichte gemacht. Ungarn blieb nilr 
eins noch übrig: Zuflucht zu alten Freund­
schäften. In diesem Kernpunkte brennender 
ungarischer au^npolitis<^r Fragen und 
Sorgen liegt die deutlichste Erläuterung der 
Wa^chauer Reiise, die einen evidenten Ver­
such eventueller Ausfüllung der an der ita­
lienischen Reviswnsfront entstandenen gäh­
nenden Lücke darstellt. Gewiß werden in Po­
len rasche RsvisionStöne nicht allzu gern be­
lauscht. Doch die neugesponnenen Fäden tre­
ten schon h^te klar zutage: vermittels Po­
len einen neuen Block — Deutschland, Po^n 

Ungarn — als Zentrum einer Gegenfront 
zu Frankreich uild Frankreichs Verbündeten 
zu schaffen. Schwärmerisch anmutende Ideen 
konzeptionen sind das nicht. LeidewschaftSpo-
litik auch nicht. Für das heutige Ungarn ist 
das Dringlichkeitspolitik. 

Wir ste^n in Europa vor neuen außenpo­
litischen Mockformationen und Gruppierun­
gen Auf der Drehscheibe europäischer außen­
politischer Aktionen sind neue Richtungen 
angezeigt. Sind es helle oder dunkle Farben, 
die aus dem Farbenspektrum neuer Initia­
tiven hervortreten. 

belastet erscheint. Zahlreiche Abgeordnete 
haben sich schon jetzt mi: aller Entschieden-
^it gegen die Annahme der Pläne Dou­
mergues ausgesprochen. Die Auflösung der 
Kammer und die (^amtdemission des 
binetts der nationalen Unioil ist de'N'- ^ " 
gefahrvolle Nähe gerückt. 

Schwerer Sturz eines Segelfliegers. 

S a l z b u  r g ,  3 3 .  O k t o b e r .  G e s t e r n  n a c h  
nlittag wollte ein Segelflugzeugschnler, und 
ztvar der 21jährige Sägewerksbesitzerssohn 
Felix Kendler, von der Zistelalpe auf deni 
Gaisbcrg mit einem selbstgebauten Apparat 
(Type „Falke") einen Flug unternehmen, 
wobei er ilrfolge ungeschickten Manövric-
vens mit 90 Kilometer Geschwindigkeit in 
die Baumwipfel eines Waldes geriet. Dur6> 
den Anprall lvurden beide Tras^flächen weg­
gerissen und Kendler saint denr Rlinipf des 
Flugzeuges zu Boden geschleudert. Er erlitt 
einen Schädelbasisbruch und wahrscheinlich 
auch mehrere sch)vere innere Verletzunjicn. 
Kendler wurde im bennißtlosen Znstande inS 
Spital gebrach!. Der Verunglückte hatte 
vorgeschriebenen drei Prüfungen nock n- ' 
zur Gänze abgelegt. 

Umbau des Bayreuther Opernhauses. 

Das berühmte alte Opernhaus in Bay­
reuth, das auf Veranlassung der Markgrä­
fin Wilhelmine von Bayreuth, einer Schwe­
ster Friedrichs des Großen, während der 
Jahre 1744 bis 1748 errichtet wurde, soll 
jtztzt umgebaut werden. Die Garderoben- u. 
Toilettenräume werden erneuert, eine Hei-
zungSanlage eingebaut, das Dach verstärkt 
und ein eiserner Vorhang angeschafft. DaS 
Opernhaus ist ein Werk von I. St. Pierre, 
un^d sein bekannter Zuschauerraum mit sei­
ner reich ornamentierten Fürstenloge ist im 
italienischen Barock des 18. Jahrhunderts 
ausgestattet. 

»vttenberichte 
Z ü r i ch, 26. Ottober. Devisen: Paris 

S0.21>S5, London 15.12, Nswyork 205.125, 
Mailand 2S.2S, Prag 12.8075, Wien 57^1' 
Berlin 12S.30. 

» 
L I u b l j a n a, 23. Oktober. Devisen: 

Berlin 1364.58—1375.38, Zürich U06.3v— 
1113.85, London 167.19—168.79. Newyork 
Scheck 33.54.11—3392.57, Paris 224.02-
225.14, Prag 141.87-142.73, Triest 290.57 
—292.97; österr. Schilling (Privatclearing) 
8.UZ^M. 



„Maribvrer Zeitung" Nummer ÄtS. Mittwoch, den S4. Oktober 1gg4. 

Ausllefemng der Mordkomplizen 
problematisch 

Me AuMning des Verbrechen« von Marseille Immer schwtertoer / Der 
Mlberfolg eines franzöfifchen VoNzeUnspeNors in Turin / Die AusNeferuno 

nicht zu erwarten 
P a r i s ,  2 2 .  O k t o b e r .  

Die französisäie Oeffentlichkeit ist sehr er­
staunt darüber, daß die italienische Polizei 
in Turin dem französischen Polizeiinspektor 
N o t) e -r, der aus Paris eingetroffen war, 
v c r m e i l ^ c r t e  D r .  P  a  v  e  l  i  6  u n d  K v a  -
t e r n i k zu sehen. Zwischen dem italieni­
schen Pizlizeiches und Ro yc r wickelte sich 
folgendes Gespräch ab: 

— Hier fing die Photos und die Finger­
abdrücke zweier Personen, die tiber Verlan­
gen der französischen Polizei verhastet wor­
den sind. Können Sie seststellen, datz es fich 
um die wahre Identität des Paveliö und 
PerLee handelt? 

„Ich will dies nicht in Adrede stellen — 
sagte Royer — doch wünsche ich, wenn mir 
persönlich eine Vinvernahme der beide« 
schon verweigert wird, einige Fragen an die 
selben zu richten." 

— Ich kann Ihnen nicht entgegenkom­
men, und zwar aus Gründen der interna­
tionalen Prozedur. Ich habe die ausdrück­
liche Weisung aus Rom, daß sie weder dem 
Verhör beiwohnen noch die Berhasteten 
sehen diirsen. 

„Ich bedauere es, aber sagen Sie mir we­
nigstens, unter welchen Umstünden u. wann 
Pavelie und Kvaternik nach Italien gekom-
men sind?" 

— Ich kann Ihnen auch dies unmöglich 
sagen. 
„In diesem Falle sagen Sie mir wenig-

stens, in welchem Hotel die Beiden abge­
stiegen sind?" 

— Auch das ist mir unmöglich zu erkla­
ren. 

Die Unterredung, die der italienisch« Po» 
lizeiches mit dem faschistischen Gruß abschnitt, 
war beendigt. T?em französischen Polizeichef 
blieb sonst nichts übrig als der Weg zum 
sranzösî chen Konsul in Turin, dem er den 
Mißerfolg seiner Mission mitteilte und ihn 
bat, bei der sranzöfifchen Botschaft in Rom 
zu intervenieren und durch diesen den Kon  ̂
takt mit Mussolini herzustellen. Schließlich 
gelang es dem sranzösischen Polizeiinspektor 
doch, daß an Pavelie und Kvaternik einige 
Fragen gerichtet wurden, die sich aus ihre 
Mitwirkung am Marseille? Attentat bezo­
gen. Paveliö und Peröec erklärten jedoch 
neuerdings, daß sie mit dem Attentat in 
keinem Zusammenhange stünden. 

Die Blätter, die über diese Einvernahm« 
durch die italienische Polizei berichten, «ol­
len auch in Ersahrung gebracht haben, daß 
Pavelie sich außerordentlich geschickt zu ver­
stellen wisse. Er habe bis jetzt große Kalt­
blütigkeit und Geistesgegenwart an den Tag 
gelegt. 
Im Gegensatz zu den ersten Turiner Mel­

dungen ist es nicht richtig, daß Paveliä und 
Kvaternik ihre Dokumente vernichtet hätten. 
Nach neuesten Erklärungen der italienischen 
Behörden hatten die beiden Emigranten 
Reisepässe, die aber weder italienisch noch 
französifch waren. Weitere diesbezügliche 
Aufklärungen werden von den italienischen 
B e h ö r d e n  a b g e l e h n t .  

P a r i s, 22. Oktober. 
Die Mission des französtst̂ n Polizettn-

spektors R o y e r in Turin ist gescheitert. 
Royer ist heute früh nach Paris zurückge­
kehrt und erstattete einge!̂ ndst Bericht. Er 
erklärte, daß Paveliö und PerLee in Italien 
nichts aussagen würden. Erst nach ersolg-
ter Extradierung würden die beiden Kom­
plizen eingestehen, daß sie die Hauptschuldi­
gen des Marseiller Attentats seien. Im Mo-
ment der Konfrontierung mit Pospisil, Ra-
jiä und Kralj — so lauten die Erwägungen 
— würden Pavelie und Peröec ihre intellek­
tuelle Mitwirkung an der Verschwörung ein­
gestehen und die Detatts auSfagen müfsen. 

Wie die Parifer Blätter seststellen, beginnt 
die Frage der Auslieferung von PaveliL u. 
PerLcc in den Mittelpunkt des JntereffeS 
nicht nur in Frankreich, sondern der ganzen 
Welt zu treten. Die Parifer Behörden Hof-
sen, daß ihnen die italienifchen Stellen die 
beiden Verschwürer ausliesern werden. Die 

sranzDfischen Stellen berufen sich hiebei auf 
ein vor S4 Jahren zwischen Frankreich und 
Italien abgesî ffenes AnSlieserungSabkom 
men, welches nur politische Verbrecher und 
Attentäter auSMeßt. Auf Grund der sran-
zöfischen Gesetzgebung zählt jedoch der An­
schlag ans das Lebm eines StaatSchesS nicht 
in die Kategorie der politischen Anschläge, 
sondern in jene der gemeinen Verbrechen. 
Diese Frage regelt der Paragraph 59 deS 
sranzöfifchen Strafgesetzes auch bezüglich der 
Teilnehmer und Mitwirkenden eines solchen 
Verbrechens. Paveliä und Kvaternik haben 
sich demnach wegen gemeinen Mordes zu 
verantworten. Pavelie und Kvaternik müs-
sm nach Ansicht der sranzösischen Blätter in 
Paris abgeurteilt «erden, und zwar gemein 
sam mit Pospiiiil, Aaji6 und Kralj und den 
übrigen Mitschuldigen des gräßlichen Mord 
anschlages. Ur alle diese verbrecherischen 
Handlungen sieht daS französische Strasge-
setz die TodeSstrase so vor, daß die Verbre­
cher aus össentlichnn Richtplatze guillotiniert 
«erden. Gerade deshalb ist auch die Frage 
der Extradierung von solcher Wichtigkeit. 

Man wird nach Ansicht hiesiger Juristen-
kreise mit einer zeitlichen V^spätnng der 
Extradierung zu rechnen haben. Die beiden 
^Verschwörer können jedoih nur mit einer 
Zeitersparnis von einigen Tagen oder Wo­
chen rechnen, woraus die unweigerliche Aus­
lieferung nach Marseille erfolgen miiffe. Die 

Gerechtigkeit fordert eine rasche und bedin­
gungslose Sühne. Der kompetenteste Faktor, 
der Proseffor de< internationalen Rechtes 
Andre Vro»dhomme sällt sein uner­
schütterliche» lleteil, daß Paveliö und lkva-
temik bedingnngSloS den sranzösischen Be­
hörden zu übergeben seien und daß sie im 
Sinne des Paragraphes S9 des französische« 
Strasgesetzes zu» Tode verurteilt »erde» 
müssen. Auf Grund dieses Paragraphen «Ks 
sen alle uumUtelbar Mitwirkend an einem 
Anschlage gege» einen StaatSches wie die an­
deren Teilnehmer zu« Tode verurteilt «er­
den. 

Ma i la n d, 22. Oktober. 
Der „Corriere della S c r a" läßt 

sich in der Frage der Extradierung des Pa­
veliö und Kvaternik in nachstehende Erwä­
gungen ein: 

„Die Frage der politischen Schuldige« ist 
viel griißer, als manche BlStter «Lhnen. 
SS ist eine internationale Gedra«chsart, die 
auch in den meisten internationale« Verträ­
gen durch eine Klausel vervollständigt ist, 
wonach Attentate aus StaatSchesS nicht al» 
politische, sondern als gemeine Verbrechen 
behandelt «erden. Im Vertrage, der 
zwischm Frankreich und Italien abgeschlos­
sen wurde, ist diese Klausel nicht enthatte«, 
und es heißt darin sogar, daß kriminelle po­
litische Verbrechen aus dem Rahme« dieses 
AuBlieftrungSabkommen» falle«. I« diese« 

Aale «mß die a,tr«dier««OSsrOge bezüglich 
des Dr. Pamliö ««d K»ater«ik «och vor 
ein APpelationSgericht »o«u«e«, welches z« 
««tscheiden Hat, «» die Velde« «istulieser» 
seie« ««d ob der Msed «« «»«ig «exanderl 
«ls POlitische» oder Ue»eweS Verbrechen z> 
»enrteil« sei. Schi« i« Hi«tli« daraus, 
daf̂  die K»««e«tio« au» de« Jahre 
dî e ExttadienmgSklMiIsel «icht e«th«lt, jftl 
e» «e«ig gkmbnkürdig, daß de« sranzöji l 
sche« Au»lief̂ r««R»besehre« mtsprochc,! 
«ird. «bgesehe« da««« ist jedoch i« der .̂I 
tr»dier»«ßSfraDe «icht ««r da» Appellationzl 
gericht zustäntjg, so«der« auch die italicni s 
sche Neuerung. Das Vlatt schließt mit de«! 
Himuei», daß Italien praktisch die freie vnti 
scheidung darü r̂ überlassen sei, ob eS dikl 
französische Forderung ablehne oder annch.1 
me. Sollt« die Extradierung abgelehnt wer s 
den, dann «ürde man Paveliö auf Grunzl 
des von den franzSsischen Vehörden geson,/ 
melten Anklagematerials in Italien abur. 
keilen. 

P a r i s, 22. Oktober ! 

Die Polizeibehörde« haben nn« sestgest-llt, 
daß neben de« beide« Uttentittergruppin, 
die das Attentat w Marseille bz«. ParisI 
durchzuführe« hatte«, «och eine dritte Grup 
pe bestmtd, die de« Vkord i« Lond«n hatte 
dmchführen solle«, «enn der K»«ig nachj 
Lmidsn gefahren »ike, «« de« Thronfol. 
ger, jetzt König Peter zu besuche«. 

P a r i S, 22. Oktoda.^ 
Ver „Te«p»" ist der A«ficht,'baß die ju 

gofla«ifchen Gericht»behörden die Ausliest, 
rung aller arretierte« Teil«eh«»er am At 
tentat vo« Vlarfeille «erlange« «erde«, so. 
bald die Vor««ters«ch««g i« Paris zum Atl 
fchluß gelo««e« sei. Der Prozeß «erdk» 
«ahrscheinlich in Zagreb stattfinden, wem 
die französische« Behörde« dem jugoslawî  
schen A«Slî er««g»beDehre« stattgebe« soll 
te«. 

Äugoflawlfche Demarche 
in Budapest 

Gn Auslieferungsbegehren unserer amtlichen Stellen 
B u d a p e  s t ,  2 2 .  O k t o b e r .  

Wie amtlich berichtet wird, hat der jugo­
slawische Gesandte Dr. V u k ö e v i c heute 
dem Vertreter des Außenministers, de .H o-
r y, eine Verbalnote iibcrrcicht, in der die 
lugoslaavische Regierung um die Ermittlung 
und Ber^stung eines Emigranten ansucht, 
der nach Aussage der in Frankreich verhaf­
teten Komplizen verdächtigt wird, die Ver­
schwörung gegen König Alexander organi-
sirt zu haben. Wie ferner mitgeteilt wird, 

hat die ungarische Regierung diesem Wun­
sche der jugoslawischen Regierung entspro­
chen und den unterstellten Behörden die so­
fortigen Weisungen erteilt. Das Koinntuni-
quee über den Besuch des Gesandten Buküe. 
viö beim stellvertretenden Außenminister 
sührt schließlich noch an, daß der jugoslawi­
sche Gesandte die Gelegenheit beniiht habe, 
unl der ungarischen Regierung für die Bei­
leidserklärungen anläßlich des Todes König 
Alexanders zu danken. 

Lavals Vrogramm 
In Fortsetzung der Politik Barthous / Das Vertrauen der 

Nation 
P a r i s, 22. Oktober. 

Der Vorsitzende der Senatskommisswn sür 
auswärtige Angelegenheiten Henry Bereti-
ger hatte zwei Besprechungen mit Außenmi­
nister Laval. In einem Artikel des „Petit 
'Journal" faßt er sein Urteil über die poli­
tischen Ziele Lavals folgendermaßen zusam­
men: „Die Politik des Außenministers ist 
darauf gerichtet, Italien, Jugoslawien und 
Frankreich zusammenzuschließen und dem 
^^auraum soi^vie dem Adriagebiet eine 
friedliche Entwicklung zu sichern. 

Nach Verwirklichung dieser ersten Etappe 
wird es möglich sein, in Mittel- und VÜd-
osteuropa die Konsolidierung vorzubereiten 
und das Gleichgewicht der Kräfte und Be« 
dürfnisse herzustellen. Die Zusammenarbeit 
Frankreichs, Italiens und Jugoslawiens soll 
ohne Spitzen und ohne Herausforderung ei­
nes oder mehrere Staaten vor sich gehen. 
Diese Politik ist die Barthous und bildet 
ietzt die Grundlage der diploniatischen Ar­
beit Frankreichs in Mitteleuropa. Die Ge­
fahr besteht blosz darin, daß diese Aktion Ge­
gensätze und Streitigkeiten hervorrufen 
könnte. 

Mitteleuropa ist leicht entMndl'ar, cS ist 
große Vorsicht nötig. Von Laval kann man 
wohl sagen, daß er vorsichtig und zugleich 
tatkräftig ist. An der kritischen Wende des. 

europäischen Schicksals verdient Laval das 
Vertrauen der französischen Nation." Diese 
Erklärung Berengers enthält zugleich ein 
Vertrauensvotaum der Senatskommission 
für Laval, der Ende des Monats vor dem 
Ausschuß sür auswärtige Angelegenheiten 
über den Stand der Verhandlungen mit 
Rom und Beograd berichten wird. 

Polen und Ungarn 
Der Inhalt der Warschaner Abkomme«S. — 

Hohe AuSzeichnttng sür GömböS. 

B u d a p e st, W. Okto-ber. 
Die Presse macht Mitteilung über den In 

halt des gestern in Warschau unterzeichneten 
Ab5olnmens AWischen Ungarn und Polen. 
„A Reggel" berichtet, daß es sich vor allein 
um die Errichtung Polnisch-ungarischer wis­
senschaftlicher Kommissionen handelt, die sich 
mit der Unterstützung der Studien über die 
historischen Beziehungen der beiden Länder 
und weiters mit dem Austausch von Studen. 
ton beschäftigen sollen. Was die wirtschaftli­
chen Beziehungen anlangt, wird auch eine 
Wirtschaftskommission errichtet, außerdem ei 
ne Kominission zur Belobung des gegenseiti­
gen Warenaustausches. Schließlich wurde 
ein Abkommen zur Erleichterung des gegen­

seitigen Fremdenverkehrs abgeschlossen. Pc-
len wird angeblich die DevisengeVHr aufhe­
ben, während in Ungarn den ^lnischcnl 
Staatsbürgern zu bedeutend herabgesetzten^ 
Preiseil das Visum ausgestellt werden soll. 

W a r s ch a u, 22. Oktober. 
Der Präsident der Republik Überreichlei 

dem ungarischen Ministerpräsidenten Völn« 
bös während seines Aufenthaltes in ! 
schau den Großkordon des Weißen-Adler-
Ordens, die höchste polnische Auszeichnung. 

W a r f ch a u, 22. Oktober. 
Der ungarische Ministerpräsident Gi^mvös 

verläßt heute Warschau und fährt über Kra­
kau nach Wien. Er kommt morgen in Wie«^ 
an und wird hier den ganzen verbr ii. 
gen. Sein Aufenthalt wird als privater I c-
zeichnet. Gömbös wird aber trotzdem ulitj 
Bundeskanzler Dr. Schufchnigg zusamm.'»-
trefftn und einen Meinungsaustausch pfsc-
gen. Abends wird er von Wien nach P d o­
pest zurückkehren.' 

S40 SMchMnge von Daraiblii 
nach Aptt ablieoanom 

B a r a L d i n, 23 Oktober. 
Mit dem gestrigen Frühzuge verließcil 

über Zagreb 340 österreichische Nationalso­
zialisten BaraZdin, um in Bad Lipik angc-
siedelt zu werden. In Lipik iverden diese 
Flüchtlinge überwintern, um dann, wenil die 
Bad^aifon beginnt, wieder anderswo — 
vielleicht wieder in VaraZdin — unterge« 
bracht zu werden. In VaraZdin verblieben 
jetzt noch 1000 Flüchtlinge. In PoZega zählt 
man 171 Mann, in Vjelovar 319, Insgesamt 
1490. In der letzten Zeit kam es im Vara/-
diner Lager zu gegenseitigen Abrechnungen, 
in deren Folge der Führer Jng. W e l s in 
den Hintergrund gedrängt wurde. Durch die 
Uebersiedlung eines Teiles der Flüchtlinge 
sollen die Ultstimmigkeiten beigelegt werden, 
da die neue Whrung zurücktreten soll, un? 
wieder dem Jng. Wels Platz zu mai^n, den 
die Mannschaft wünscht. Jng. Wels wird in 
Bälde das Kvnrmando über alle vier Lager 
übernehmen, selbstverständlich unter Aliisicht 
der jugoslawischen Sicherheitsbehörden. 

Mexicos Kampf gegen den ikatholiziSmus 

M e x i r o C i t y, 22. Oktober. 
Die Kanrmer hat eine Entschließung ange« 

nonlmen, in der Präsident Rodriguez avsgc« 
fordert wird, alle katholifchen Erzbischöse u. 
Bischöfe des Landes zu venveisen soivie vier 
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Der Nug England - Australien 
Ein Flugzeufl Abgestürzt / Alle Jnsaffen verbrannt 

L o n d o n, 21. Oktober. 
Der Stand des großen LuftrennenS Lon­

don—Melbourne, war Montag früh folgen. 
dcr: Die Flieger Scott-Black, die um 23.S3 
Uhr mitteleuropäischer Zeit in Singapore 
eingetroffen waren, hatten diesen Kontroll­
punkt vor Mitternacht wieder verlassen und 
hoffen, noch vor Montag mittag austraN-
schcs Festland zu erreichen. 

An zweiter Stelle, und zwar etwa 2000 
!^ilc»meter hinter den Spitzenfliegern, fliegen 
die .Holländer Parmentler-Moll, die in Äl-
kntta und Rangoon Zwischenlandungen vor-
«genommen hatten, seither aber schon Alor-
5lar überflogen haben und jeden AugenbNck 
in Singapore erwartet werden. 

An dritter Stslle kommen Turner-Pang-
born, die Allahabad passiert haben. Ihnen 
folgen die beiden MollisonS, die in Kara-
chi mit Reparaturen Stunden verloren 
haben. Jones und Waller haben Karachi 
ivieder verlassen und liegen nur einige hun» 
dcrt Kilometer hinter Molltson. An sechster 
Stelle folgen Mae Gregor und Walker, die 
Bagdad passiert haben. Außerdem sind noch 
zehn Flugzeuge im Rennen, ohne daß eines 
voi> ihnen bisher den ersten Kontrollpunkt, 

Bagdad, erreicht hätte. Bon diesen zehn Flug 
zeugen finden sich zwei noch auf franzüst-
schem Boden. 

Im weiteren Verlauf des Tages pttzte stch 
die Jagd in den Lüften dramatisch zu. Ra­
dionachrichten bekündeten, die beiden Hol­
länder hätten ungeheuer Raum gewonnen 
und befänden sich nur noch wenige Biertel­
stunde hinter dem Spitzenflieger Scott-Black. 
Die MollisonS, die am ersten Renntage die 
Führung hatten, sollen aufgegeben haben u. 
den Flug außer Konkurrenz fortsetzen. 

R o m ,  2 2 .  O k t o b e r .  
Ein Zivilflugzeug geriet bei der Landung 

auf dem Campo di fortuna in der Provinz 
Potenza in Brand. Die Mitglieder der Be-
satzung und zwei Passagiere find verbrannt. 
ES soll sich um ein englisches Flugzeug han-
deln. 

Das Flugzeug Vilmans, daS an dem Ren­
nen England—Australien teilnimmt, ist ^u-
te vormittags bei Palazzo San Gervasio tn 
der Provinz Potenza abgestürzt. Das Flug­
zeug fing Feuer. Die Insassen verbrannten. 
Gilman war von Rom nach Athen gestar­
tet. 

WiederaufroNung der Mands 
Frage? 

Um die Aufhebung der Konvention von 1921 
Die Regelung der Alands-Frage im Iah. 

rc 1V21 »var eine der ersten posittien Taten 
des jungen Völkerbundes. Nach dreizehn 
^^ahren hat es sich bereits herausgestellt, daß 
Iin Zeichen des heutigen Wettrüstens die da­
malige Lösung heute kaum noch aufrech: er­
halten »Verden rann. Dieser Memung ist 
ilicht nur Finnland, dem ^ute die Alands-
ittseln gehören, sondern auch Schweden, das 
an den Alandsiuseln aus Gründen der oülti 
ichen Zusammengehörlgkeit seit jeher stark 
interessiert ist. Es ist daher mit Zestimmt-
heit anzunehmen, daß der schnxdi^che Außen-
ulinister bel den Besprechungen mit dem 
englischen Lordsiegelbewahrer Eden, die 
dieser Tage in Stockholni stattfinden, die 
^rago der Alandsin-seln znr Sprtiche brin­
gen n>trd. 

Ter wirtschaftliche Wert der Alandsinseln 
ist gering. Sie zerfallen in mehrere hundert 
>''ulseln und Inselchen mit einem Gesamtum-
ang von 1442 qkm und knapp dreiß'.gtau« 
sl'nd Einwohnern. Nur an geschützten Ttel-
en ist Ackerbau möglich, im ganzen sind et­
wa achtzig Inseln bewohnt. Sie liegen am 
5üdausgang des Bottnischen Meerbusens 
zivischen Schweden und Finnland, niit dem 
iic seit dem Mittelalter kirchlich und in der 
^v^erwaltung verbunden waren. Sie kamen 
zusammen mit Finnland 180V in Rußland, 

auf der größten Insel Fasta Aland die 
i^cstund Bomarsund errichtete. Im Krim-
Krieg wurde sie von der englisch-sranzö-
i'ichen Flotte erobert und zerstört. In» Pa­
riser Frieden 185l) setzte Schweden die Ein-
fili^ung eines Artikels durch, durch ^en Ruß-

katholische Zeitungen zu verbieten. Die Kam 
mer beschuldigt den Klerus und die'e ^i-
tilngen, für die DemonstlÄtionen der Be-
tiolkerung gegen den sozialistischen Erzieh-
»ngsplan verantwortlich zu fein. 

IMnistersturz weom prwater 
Verhaftung von Räubem 

A t h e n, S2. Oktober. 
Hier wurde heute der als Anführer deS 

'lnschlages auf BenizeloS seit langem gesuch­
te Räuber Karatanasia8 von venizelistischen 
Privatagenten verhaftet und der Polizei 
llbcrgeben. Infolge der Verhaftung de? Räu 
bers durch Privatleute ist der Innenminister 
zurückgetreten. Der Ministerpräsident ' hat 
ilch die Antwort auf tms RticktrittSgesuch nach 
dem Zusammentritt deS Ministerrates vor-
ichalten. Man spricht davon, daß der Chef 
)er Gendarmerie zur Disposition gestellt 
worden sei und dah auch der Chef der Poli­
zei durch eine andere Persönlichkeit ersetzt 
werde 

land verpflichtet wurde, neue Befestigungen 
auf den Alandsinseln anzulegen. Rußland 
hat diese Bestimmung erfüllt. Erst im Welt' 
krieg wurden Befestigungen angelegt, die 
W1Y geschleift wurden. Nach oem Zusam-
uienbruch Ruftlands stritten sich Schweden 
und Finnland um die Inseln, zumal eine 
ISN veranstaltete Volksabstimmung zugun­
sten Schwedens ausgefallen war. Im Feber 
1918 landeten schwedische Truppen auf den 
Aland-Inseln und zwange« die finnisckM 
Streitkräfte zum Rückzug, doch verlief^on die 
Sch'.veden die Inseln wieder, als ein deut­
sches Geschwader eintraf. Da fich iu i>er 
Folgezeit Schiveden und Finnen nicht eini­
gen konnten, schritt der Völkerbund ein, des-
sen Rat am 24. Juni 19ZI die Alandöiuseln 
Finnland zusprach, unter internationaler 
Garantie der schwedischen Nationalität und 
der militärischen Neutralität der Jnleln. 

Ju den ersten Jahren nach deni T^ruch 
des Völkerbundes fanden sich beide Teile mit 
der !>?euregelung so gut wie es ging. Da die 
schwedische Bevölkerung der Alandsinseln 
Selbstvettvaltung erhalten hatte, '^ag für 
Schiveden kein Airlaß zu einem .Revisions­
begehren vor. Den niittelbaren Anstoß zur 
V^iederaufrollung der Alandsfr?ge hat nun­
mehr die gewaltige Allfrüstunft der russischen 
Luftflotte gegeben. Die sinnlschen Militär« 
sachverständigen weisen daranfk)in, hast durch 
die ftingste Entwicklung der Lustiva^fentech-
nik die Entmilitarlsierunq der AlandSinseln 
wertlos geworden sei. Bezeichnend ist v'.ller-
dings, das; die Konvention von 1921 von 
zahlreichen Staaten unterschrieben worden 
ist. nicht aber von Rußland, das sich trotz 
wiederholter Aufforderung weigerte, den» 
Abkommen beizutreten. Die finnischen Mili­
tärs vertreten dess>alb die Auffassung, daß 
Finnland aus Gründen der Selbsterl'altung 
und Sicherheit darauf dringen müsse. da^Z 
Befestigungsverbot auf den AlandSiirleln 
wieder zu beseitigen. !stinter dieser Forde­
rung verbirgt sich einmal ein gewiß nationa, 
les Prestigebedürfnis, da'die Alandsinseln 
politisch zu Finnland gehören. Zum anderen 
würde eine BefostigitNg der Alandsinseln 
dem ?and. das sie auSkÜhrt und beflt!»t, den 
Schlüssel zum Bottnischen Meerbusen in die 
.^and drücken. Schwedische Milltärkreise 
haben sich diesen l^edankengängen nicht ver­
schlossen. wenn anch naturaemäß vom natie-
nal-sckwedlschen Standpnnkt aus Zchi.ieden 
erwünschter wäre, daß über etwaigen ^^eke-
stigungen ans Aland die blau-gelbe Flagae 
wehte. Man ist sich aber in den Kreisen der 
schiv<?discken Militär? dnrchaus darüber im 
Klaren, das^ die ?irftbedrohnng dnrck> Ruß­
land nicht nur auf die finnischen Alands­
inseln sich beschränkt, sondern auch sür daS 
schwedische Gotland besteht. 

vo» 15» ja unvoff»»vllk^« vinkock! 

. 

Die cillsf>^ft)sit spart mcik^ 

5icli - so ciu5go?oic^nst es 

mit clei- 5ckicktmstliocls. l^oc^ts 
oin>vvickok^ mit ^fousnlot). 
cikicisrsn 

mit 5c^ic^t Ivfpvntiki 5eiks. 
UncI cillo5 izt KIsntlsncl v^ois!! 

vo, i»» 6,'« Gor,»» ^rb»i» b«i <t»r^ 

scnicn? 

Letzlich handelt eS sich also um die Frage 
der Aufrcchtcrhaltuug des Friedens in der 
Ostisee, denn an einer militärisch wirksamen 
Zi<^rung des Bottnischen Meerbusens, der 
Finnland und Schweden gemeinsam ist, ist 
naturgemäs; auch Schtveden interessiert. Flir 
den unbeteiligten Beobachter der Eri^rlerun-
gen i^ber die Zukunft der Alandsinselp ist 
die Feststellung bemerkenStvert, das; einmal 
eines der ivenigen Werke, die t>er Völker­
bund bisher iiberhaupt zustandegebra.'f! hat, 
stch schon nach einer verhältnismäßig kurzen 
Zeit als unzulänglich er^veist, und dcisj zum 
anderen die Besorgnisse vor der russischen 
Luftgefahr schon kurz nach dem Zeitpunkt 
auftauchten, an dem So^vjet-Rußland in eben 
denselben Völkerbund eingetreten ist. 

vol VarmtrüLlielt. uncZ 
Oarmkatsrrii. Qeseli^vülsten der 
äArm^vanä. Erkrankungen des l^nä-
äarme« be.'zeitixt 6a8 niltürliclie »frsnT 
.so8ei«»Kittor^a88er 8tauunsen in 
lien l^nter1oik80r?anen siclier. rasek 
unä 8c!imer?frei. Krmi-
kendkluserfsiirunxen ledren. claK der 
Oebraucli de?; fr?»N7-^o»ei>>V!i88er8 
6ie DurmverrieiUun»? vorz^ü^iicl: ro-
S^elt. 

Die Welsd l̂t omerilanlfcher 
?«ch?»r 

Merkwürdige Urteilssprüche. 

Eine Reihe amerikanischer Richter bemüht 
sich krampfl^ft, mit mehr oder weniger Er­
folg, bei ihrer Urteilsfindung den Spuren 
des weisen Salomo zu folgen. Durch ihre 
Großzügigkeit und freie Behandlung ver­
staubter ^ragraphen, kommen sie dabei oft 
zu Urteilen, die zwar recht originell, manch­
mal aber auch recht abwegig sind. Stand da 
vor einiger Zeit eine etwas ältliche Jungfer, 
die in ihrem Stadtviertel den Wohl-begrün­
deten Ruf einer Klatschbase genoß, vor dem 
Polizeirichter. Da keine Aussicht bestand, 

der geschwätzigen Sünderin ihr loses Mun-
werk fiir immer zu verbieten und eine !^ft-
strafe zu hart gewesen wäre, kam der ame-
rikanisl^ Salomo zu einem immerhin recht 
einprägsamen Urteilsspruch: Er verdonner­
te die Schuldige zu zweieinhalb Stunden 
strengsten Stillschweigen. — Ob es geholfen 
hat? — Etwas deplaziert erscheint allerdings 
das Urteil, da ein Amtskollege auS Bnsfalo 
gesprochen hat. Ein Mädchen, das wegen 
liederlichen Lebenswandel vor Gericht stank 
und von dem man wußte, daß sie Alkoholi-
kerin und Dirne war, wurde, da man ihr 

eine kriminelle Verfehlung nicht nachweisen 
konnte, dazu verurteilt, die Bibel von An­
fang bis zu Ende durchzulesen. Abgesehen 
davon, daß eine Kontrolle der Strafbefol­
gung schtver möglich ist^ erscheint anch diese 
zwangsweise Eintrichterung religiöser Ge­
danken nicht das geeignete Mittel, derartig 
Abwegige auf die richtige Bahn zu brin' 
gen. 

Das orofte Los im Traum 
gefedm 

Der Trauni vom großen Los ist das er­
freulichste, was es gibt. Besonders ivenn die­
ser Traum eines Tages zur noch erfreuliche­
ren Wirklichkeit wird. Dieses Wunder er­
füllte sich an einem ungarischen Wirkdiener, 
der jetzt den .Haupttreffer der ungarischen 
Klassenlotterie — allerdings nur in einem 
Achtel — gewann. Dieser kleine Spitalsdie­
ner, der über Nacht zum roicki<'n Manne ge­
worden ist, erzählt, daß er vor zwei Jah­
ren. im Traum riesenliaft eine bestinnnte 

Nummer gcsehen habe. Von dieser Zeit an 
habe er regelmäßig diese Nummer in der 
Lotterie gespielt, ohne jemals die.^lossnung 
aufzugeben, daß sich eines Tages der Trannl 
vom großen Los doch iwch ersüllen könnte. 
Nun hat sich die Beharrlichkeit doch noch 
belohnt gemacht. Der Haupttreffer dcr Klas­
senlotterie im Betrage von .^00.000 Pengö 
entfiel auf ein Los. das in Achteln von 
lauter armen Leuten gespielt wurde. Un­
ter ihnen befand sich nun auch der Spitals­
diener, der seit der Erfüllung seines Trau­
mes mit besonderer Nachdrücklichleit auf die 
Bedeutung von Traumbildern schwört. 

Der „Tag des geborgten Buches". 

In England wird beabsichtigt, einen 
„Tag des geliorgten Buches" einzuführen. 
Dieker Tag soll der Anlas; sein, daß sich alle 
Engländer auf ihre Pflicht besinnen, etwai­
ge entliehene Bücher zurückzugebeu. Es ist 
ja eine — nicht nur in England— liekannte 
Tatsache, das; manche Menschen einen rei­
chen Bücherschatz ansammeln, indenl sie sich 
von liebeil Freunden und Verwandten Bü­
cher leihen, ohne ze daran zu denken, diese 
zurlickzugeben. Gegen diese praktische Metho­
de will man jetzt zu Felde ziehen. Die enigli-
sze Postverwaltung hat sich bereit erklärt, 
den „Tag des geborgten Buches" insofern 
tatkräftig zu fördern, als sie an diesein Ta­
ge Bttchersendungen zu besonders billigem 
Porto befördern wird. Man hofft, das; sich 
die Säumigen umso eher cntschlies;e!l wer« 
den, nun endlich einmal ihren Bücherschrank 
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durchzusehen und alle Bücher fremden Ei« 
gentun,s an ihre rechtmäßigen Besitzer zu­
rückzugeben. Der „Buchtag" soll nach Mög-
lichkc'it noch im Monat Oktober stattfinden. 

Schnee und Kälte w Italien. 

Die gaiM Gegend um Venedig iist schon 
jctz: in ein für Italien ungewöhnliches Win 
tcrklcid gehüllt. Es schneit ständig in aller­
dings geringen Mengen, und bei Triest hat 
limll einen Sturm erlebt, dessen Stundenge­
schwindigkeit mit 110 km angegeben wird. 

deli etwas nördlicheren Gegenden, den 
''tipen zu, iverdcn bereits Temperaturen bis 
.iu —.l) Grad gemessen. Zahlreiche Züge ha-
t'cn Veic^spätungen. 

Die eiltesten Zwillinge Deutschland». 

Altersheini Aue in .tzannover-Kirch-
rode konnten dieser Tage zwei alte Frauen, 
Therese Junge und Cecilie Janke ihren 
neunzigsten Geburtstag feien^. Beide sind 
Zwillinge und sind das älteste Zwillingspaar 
^utschlands. Die Wiährigen Zwillinge er­
freuen sich noch ausgesprochener Rüstigkeit. 

vs gibt noch ehrliche Menschen. 

P r a g, 19. Oktober. Unter nngewöhnli--
chen Umständen fand gestern der arbeitslose 
Tischler Adolf Ma ce einen großen Geld­
betrag. Als er einen alten Kasten reparierte, 
den er vor einigen Tagen gekauft hatte, fand 
er aiu Boden des Kastens eine kleine Ge-
heimschublade, in der er zu seiner größten 
Ut'berraschnng Einlagebücher Prager Spar­
tassen auf den Gesamtbetrag von 1Kl).00<) 
.M entdeckte. Der Arbeitslose ^zögerte nicht 
lange und übergab den Fund der Polizei, 
die von ihm die ehemalige Eigentümerin des 
siastens verstandigte. Die Frau erklärte, daß 
sie den .^tasten vor einiger Zeit von ihren ver 
storbeiieil Verwandten geerbt hatte. Die un­
erwartete Erbschaft wurde ihr ausgefolgt 
lind der arbeitslose Tischler erhielt die gcsetz 
liche Fundbelohnung von 1tt.000 Ke. 

Au« Wut 
p. Die große Ttanetmanisestation ani 

^age der Grabfahrt weiland 5^nig Alexan­
ders gestaltete sich zu einer lurposanten 
Trauerfeierlichkeit. Unter freienl Hintmel ze­
lebrierte Propst Dr. 2agar unter großer 
Assistenz ein .'^^ochamt, dem die Spitzen der 
^^ivil- niid Militärl^hörden beiwohnten. 
Eine tiesbenx'gte Trauerrede hielt Jnspettor 
Eepuder, dessen eindrucksvollen Worte in 
einen: „Slava" sür tveiland König Alexan­
der nlld einenl „^ivio" für S. M. König 
Peter «insklangen. Die vereinigten Gesang­
vereine brachten einen Trauerchor zum Vor 
trag, worauf mit dem Abspielen der Staats 
Hymne die n>eihevolle Trauerkundgebung ab 
geschlossen wurde. 

v. Trauerkundgebung des Bereines 
„Schlarasfia Poetovia". Freitag, den 19. 
Okbo>ber veranstaltete der Verein „Schla-
raffie Poetvivia" in seinem Heim eine wür­
dige und ergreifende Trauerknndgebung für 
den ritterlichen König Alexander den Ersten, 
den Einiger. Vor den vollzählig erschienenen 
»rtsanwesenden Mitgliedern hielt der Ob-
inann Mr. Leo Behrbalk einen tiefempfun-
»)enen Nachruf, in dent er des großen Dahin­
geschiedenen gedachte. Eine Minute des 
Ccsi<v>eigens beschloß die würdige Sitzung. 

v. Amtsrat Kosenburger gestorben. In 
Bruck an der Mnr ist anl 20. d. der wirkli­
che Amtsrat der dortigen Stadtgemeinde 
.^^err August Kvsenburger gefborben. 
Der Verblichene, der bis zum Umsturz Se-
tretär der Stadtgemetnde Ptui lvar, erfreu­
te si6> auch in hiesigen 51^eison einer allseiti­
gen Wertschätzung. Friede seiner Asck)e! Der 
lchwergetroifenen Familie unser innigstes 
Beileid! 

P. Unfälle. Die Besitzerin Marie Kores 
aus Spuhlje geriet mit der linken Hand in 
die Dreschinaschinc, wobei sie schimme Qust-
sckmngen erlitt. Ii, DoliL glitt der Besitzer 
Rudolf Klafn^ auf der glitschigen Strai?e 
aus nnd brach sicki den linken ^ß. Beide 
wlirden ins hiesige Spital überführt. 

p. Landfeuer. Vor einigen Ta^en brach in 
Dornava am Anwesen des Besitzers Oswald 
Hvrvat ein Sdiaden^euer aus, dem das 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude zum Opfer 
sielen. ?li!an vermutet Brandlegung, u. zw. 
soll es sich um einen Racheakt handeln. Da­
mit im Zusammenhang wurde bereits eine 
Beribaftung vorgenomnwn. 

5P0«7 
Tmiegelvbnis ver wgoNawIftken 
FuVboller fllr Kvnlg Veter II. 

Blitzturnier der Majorer Fußballklubs / Beranstaltimgen 
in Ptuj, Cakovec nnd Murska Sobota 

oder im Ausland bis einschließlich 9. April 
Der BerwaltungSausschuß des Jugoslawi. 

scheu Fußiballverbaudes hielt im Bei sei»! der 
Vertreter aller Unterverbände eine Trauer-
ifitzung für weiland König Alexailder 1. ab. 
UnterveMnde, Vereine, Funktionäre, 
Schiedsrichter und Spieler )vurden auf die 
hohe Pflicht verwiesen, das Vermächtnis 
weiland König Alexanders 1. „Behütet mtr 
Jugoslmvien" zu erfüllen. Für S. M. König 
Peter II. werden alle Fußballspieler, Schieds 
richter und Funktionäre am kommenden 
Sonntag das Treuegelöbnis leisten. An die­
sem Tage haben sich überall Fußballer und 
die Funktionäre um 14.30 Uhr auf Spiel. 
Plätzen einzufinden, bei ungünstiger Witte­
rung in geflossenen Räumen. Anschließend 
finden in allen Orten Freundschaftsspiele 
zwischen Fußballern aus dem Orte .statt, de­
ren Reinerträgnis dem Fonds „König Ale-
xaltder 1.« beim Jugoslalvischen Fußballver-
^nd zufließt. Vom 28. Oktober l. I. bis 
zum 9. April 19Z5 u>crden alle Vereins- od. 
Staatsbanner ans Halbmast gehißt. Alle 
Spieler tragen bei Wettkämpfen in: Jn-

lS35 am linken Arm Trauerflor. 
Auch in Maribor werden am nächsten 

Sonntag unsere Fußballer der Aufforderung 
des J9tS Folge leisten. Der hissige Kreis-
ausschuß arbeitete bereits ein Programm für 
das Treue-Gelöbnis aus. In Maribor wer­
den unsere Fußballlnianirschasten ein Blitz­
turnier austragen, u. ziw. treffen im ersten 
Spiel „Rapid" und „Svoboda" aufeinan­
der. Zum zweiten Spiel treten „MariVor" 
und „^elezniöar" an, »vorauf die beiden Un 
terlegenen und schließlich die beiden Sieger 
der beiden ersten SIPiele anelnandertreffen. 
Die Spiele daueril je 30 Minuten. Das Tur 
nier, das auf dem ,.Mavibor"-Platz ftattfin-
det, beginnt um 14 Uhr. Zu Beginn »Verden 
alle aktiven Fußballer. Schiedsrichter sowie 
die Funktionäre der einzelnen Vereine und 
des Kreisausschusses das Gelöbnis für S. M. 
König Peter ablegen. Desgleichen finden in 
Ptuj, Oakovec und Murska Sobota Ähnliche 
Verairstaltungen statt, deren Gesamterträg-
nis dent Gedächtnisfond »veiland W-Ntg 
Alexanders zufließen wird. 

: Stt. Rapid. Heute, Dienstag, mn 30 
Uhr dringende .Hauptausschußsitzung. Die 
Herren werden gebeten, Pünktlich zu erschei­
nen! 

: Jugoslawien gegen Ungarn. Dieses Län­
derspiel gelangt am 11. November in Bu­
dapest an Stelle des ursprünglich geplanten 
Treffens Ungarn gegen Belgien zur Durch-
iührung, da vom belgischen Verband eine 
Absage erfolgt ist. 

: Zehn Ligaanwiirter. Der Fußballver­
band hielt dieser Tage eine Sitzung ab, in 
der man in d. Frage d. Ligaanwärter dahin 
ein Uebereinkommen erzielte, daß außer den 
einzelnen Gruppensiegern nun auch die vor­
jährigen Mitglieder der NationaUiga, die 
Heuer ausgeschieden sind, mitwirken »Verden. 
Sontit will man „Conczrdia", „Gradjailski" 
und dem Tpliter „Hajdu?" noch eillnwl die 
Möglichkeit einer Mit»virkung ^i der Ver­
gebung der höchsten Landestrophäe bieten. 

: Austin englischer Hallentennismeister. 
Der bekannte französische Tennisspieler 
Jean Borotra, einer der berühmten „it:ier 
Musketiere" und mehrmaliger Wimbledon-
Sieger im Doppelspiel, hat sich bekanntlich 
schon vor geraumer Zeit entschlossen, unter 

besonderen Bedingunge»! wieder Einzelspiele 
zu bestreiten. In der Halle des Londoner 
Queen-Clubs »vurde der Franzose nunmehr 
im Entscheidungskampf um die englische Hal 
len-TenniZmeisterschaft von dem englischen 
Davispokalspieler Austin in fünf Setzen 2:0, 
6:4, 0:0, 8:6, 2:6 geschlagen. Nach achtjäh­
riger Unterbrechung fiel der Titel damit wie 
der an England, nat!^m ihn Borotra nicht 
weniger als siebenmal hintereinander gewon 
«en ^tte. 
: Gizilianische Fnßbaler in Graz. Sonn­

tag, den 26. d. trägt der SK. Palermo einen 
Fußiballkampf gegen ein Team oon Graz 
aus. 
: Hans Gtnck fährt Weltrewrd. Hans 

Stuck hat mit seinem Auto-Union-Wagen 
am Samstag auf der Avus fünf neue Welt­
rekorde aufgestellt, und zwar: 1 Melle mit 
stehendem Start: 30,48 Sek. 187,8« Stun 
denkilometer (bisher 164,99); 1 j^lonieter 
mit stehende»n Start: Z2M Sek. - 163.14 
Stdkm. (bisher 14S,0'2?); 50 Kilometer: 
12:24,6 Min. S41,73 Stdkm. (bisher 
l3:39,5 - SW,71S); 50 Meilen: 19:47,8 
Min. 243M Strdkn,. (bisher 21:29,3 -
224,680): 100 Kilometer: S4:.29^ Min. -
244,91 Strdkm. (bisher 27:40,34 - 216.823). 

Aus Lelft 
S«vadenftu»r in Tcharje 

C e I j e, 22. Ottober. 
Gestern unr 19.30 Uhr stand Plötzlich die 

große Scheuiu: des Besitzers Franz Mmec 
in Tehavje bei Celje iil hellen Nammen. Die 
Glockeil der Kirche zuin heiligen Josef und 
die auf St. Anna droben gellten in den 
Sonntagabend. Der Himmel zeigte sich blu­
tigrot und ltoarf des Feuers Widerschein in 
unsere Stadt hinein. Me Feuerwehren von 
Teharje, Gaberje, Celje und Babno rückten 
sofort mit ihren Motorspritzen aus. Mit 
Ausnahme eines eiMgen Wagens, der ge­
rettet werden konnte, brannten die gesamte, 
nrit Ziegeln gedeckte, große Scheune, Ma­
schinen Arbeitsgeräte sowie die ganze Fech-
sung des Jahres nieder. Der Schaden ist be­
deutend und nur zum geringen Teil durch 
Versicherung gedeckt. Die Feuerwehren konn 
ten nach Meistündiger harter Arbeit den 
Brand unterdrücken. Die Ursache des Bran­
des ist aller Wahrscheinlichkeit nach auf 
Brandlegung zurückAu^hren. 

c. Unsere Orgelfchule weichin bekannt. 
Dieser Tage bökam Leiter unserer Or­
gelschule, .<^rr Karl Bervar, der bekannte 
Tondichter und Organist an der Stadtpfarr 
kirche zum heiligen Daniel, den Brief eines 
kroatischen AuÄvanderers in Australien, wo 
rin sich dieser für unsere Orgelschule leb­
haft interessiert und sich nach den Aufnahm 
lnebedingungen erkundigt. Ein Zeichen, daß^ 

unsere Orgelschule nicht nur in der engeren 
Heimat, sondern auch i>nl weiten Ausland 
einen hervorragenden Ruf hat. Der Fall, 
daß Briefe und Anfragen aus fernen Län­
dern kommen, steht nicht vereinzelt da im 
Leben des 70jä>hrigen Meisters Bervar. 

c. Bon einem Ba«mftamm getroffen 
Kürzlich fiel beini Bäumefällen ein schwerer 
Bauinstanlm auf den 66 Jahre alten Miha 
StraZek, 'Zlrbeiter der Huff<!^iede in Vo^ 
bei Zidani most, und brach ihm das Unke 
Bein. Der Rettungsdienst dachte den Ver-
unglÄlkten in das hiesige Kran^nhaus. 

c. Uederfall. Dieser Tage überfiel ein un­
bekannter Mann mit einer Hacke den 57 
Jahre alten Beisitzer Ivan Alander in näch­
ster Mhe seines .Hauses in Grajska vaS und 
brachte ihm schwere Verletzungen am linken 
Arm bei. Der Bedauernswerte sucht Heilung 
inl hiesigen öffentlichen Krankenhaus. 

Radio 
^ittvook. 24.0ktod«r. 

l.judlj»a». 12.30 ScKÄllplatten. — 12.50 öe-
rjcdte. — 13 leitzeiclien. — 18 Lvkolvortrsx. 
—' 18.20 Konzert. — 19 dlstlonale Ltunäe (Die 
Selilsekt bei Kumsnovo). 19.25 Sckallplilt-
ten. — 20 t^ilitärmusllc. -- 1'rauorlleäor, xe-
Lunxen von I'rsu Koxej. — 21.30 Klavier un<i 
Harmonium. — 22 Ker. unä Konzert. 

>VIen. 16.20 Kinclerstunäe. — 16.10 Kon­
zert. — 17.30 Ouersclinltt äurek äas IVIusilc-
sciiakken 6er (Zexenvart. ^ 19.20 Konzert. ^ 
21 Lunte Sueüeu im Leodtt. 

koittvrt. — Vrii». l7.40 Ledallviatt». ^ 
v»s frieäei»!!«!. ^ 20^5 ver Icxj 

will e«Us«». elu« k'unk»»«ne. — »«wpest. 
17 LleeunormusUc. ^ 19.30 fauLt. Vpernüder. 
tra«uNL. — 22.S0 1»». 17 Kon-
«rt. — 20 Klavier. — 2l.0S Aiismioijnenilon? 
«rt. V«ut»eU»ii6»«k»«Ier, 19 Volkslieder. 

20.30 ^iIitSrmu8ik. 23 tlimmUsclie 
KUinxe. — l^pÄU» 17 Nsrtenmusik. — IS.zn 
A^nÄolinvnmusik. — 20.10 lUeäer von frau/. 
Sekudert. — 21 Lln>pln Konzert. --
17.10 Ksmmermu8llc. 20.45 vpernmusi!^ 
unÄ sinkonkelio ^U5ik. — Aßiiaeken. 16 vu ». 
ter I^lackmittax. — 21 ver ^Vickerspenstieen 
^Sllmun«. — ?r»«. 19.10 j^iUtiirlcon^ert. 
20.30 Konzvrt. — 21.15 1'LeIieeko«Ic>va1ci8cIi? 
A/iusik. — Kom, 20.45 vio l^eximentstocilter. 
0pernübertrÄ«une. — 8tr»Ldur». 19.30 
sik von I-ecoeq. — 21.45 Orcliesterkonz^ert. 
^ 16 Konzert. — 21 Konzort. — 
l'ouloii»«, 19.15 vpernmuslk. 19.30 l^id-
cler. — 21.30 Vlolinkonscert. — 22 I^ixolettd. 
Lzenonkolxo aus <!er Oixir. — ^»rseksu. 
17.3S Itatlenlscko l^Ie^er. — 18.15 Opern, 
trackmonte. — 19 I.eicl,te ci> 
pwlcomeert. — 21.40 Voksllconzert. 

Aus Viwnje 
ik. I« Zeiche« der Inmer befand sich auch 

unser Marktort seit dem Bekanntwerden dtr 
ruchlosen Bluttat, von Marseille. Sowohl di^ 
Häuser im Markte als auch jene im Dorfe 
Bitanje vas hüllten sich alsbald in Trauer­
fahnen. Trauergeläute der hiesigen Kirchcu 
und jener der Umgebung bestätigte dic 

schmerzvolle Kunde vom Ableben des Königs 
und verbreitete sie über Berg und Tal. V?-
reits am 12. d. versammelte sich ilber Initia­
tive des Borstehers unserer Großgeulemdc. 
Bürgermeisters Herrn Marko A r a z n c. 
der Gemeinderat zu einer Trauevsitzung, n 
n>elcher der Borsitzende in warmen ^Sorten 
dem Andenken weiland König Alexander 
einen Nachruf hielt. Die Rede klang in eineiii 
dreifache,! „Aava"-Ruf auf den verswigieii 
Herrscher aus. Bon der Trauersitzung wurbk 
sohin eine BeileidSdepesche an !^s königlirilC 
Hofn,arschalk»mt abg^andt. .Hierauf nahm 
der Bürgermeister die Beeidigung der an» 
wesenden Gemeindeväte vor und schloß sc" 
dann die Sitzung, welcher auch Vertreter dcr 
hiesigen Bereine und Korporationen bei­
wohnten, aufgenommenen „Ävio"-Rusen ans 
S. M. ÄSnig Peter II. Eine imposante 
Trauerklludgebung für weiland König Ale­
xander fand am 18. d. M. vormittags stait. 
Um 8 Uhr früh zelebrierte in der Pfarrkir^?-
Pfarrer Alois M usi unter Assistenz ciii 
Hochamt, welchem eine große Anzahl von 
Trauernden beiwohnte. .Hernach versammel­
ten sich die Teilnehmer zu einer groszeii 
Manif^tiationSversammlung am Platze vor 
^er Kirche. Dortselkst stand ein umflort..' 
und mit brennenden Kerzen und Blunieii 
umgebenes Btld weiland König Alexand<'r^ 
des Einigers. Bürgermeister Marko .Ärajm 
hielt auch hier eine tiefempfundene Trauer 
rede, in ^r er das gro^ Unglück, durch wc!« 
cheS ganz Jugoslawien in die tiefste Trau i 
versetzt worden ist, erwähnte und am Schlüsse 
seiner Ausführungen auf die letzten 
mSchtniSworte des großen Dahingeschied,-
nell „Schützet Jugoslawien!" verwies, wel­
ches Vermächtnis in uns inimer fortler'<!l 
und uns stets den Weg in die Zukunft weisen 
soll. Auch die folgenden Redner verliehen m 
ihren AnsPralZ^n an die Versammlung de" 
Gefühlen der Trauer der Gesamtbevölkc-
rung Jugoslawiens gebührenden Ausdrusl. 
Namentlich fanden aber die tiefbelvegt<n 
Worte des letzten Redners, des Schulleiter» 
Herrn Josef ZagaSen aus Rakovec lici 

Vitanse in der Versammlung ^varine Aus' 
nahmen. Redner schilderte in seiner Rede 
die Verdienste weiland König Alexanders u»' 
Staat und Volk und betonte namentlich dic 
Friedensliebe des Verewigten. Bei dieicr 
Rede blieb wohl keine Auge der Versammele 
ten trocken. 

ik. Tobessal. Vor kurzem starb im Holz-
industrieorte Rakovec bei Vitame der lang-
jährige Förster der gräflich Thurn'schcn 
Forstvevwattung Herr Johann S a p u l im 
Mter von 60 Jahren. Dem Leichenbegänsi-
Nisse der Verstorbenen, welches am hiesigen 
Ortsfriedhofe stattfand, wohnten u. a. alirl) 
mehrere Standeskollegen desselben aus 
Zica, Srna und GuStanj-Prevalie statr. 
Friede seiner Asche! 

ik. Bieh- und Warenmarkt. Am Aller 
seelentage, am 2. November d. iindet liier 
selbst ein großer Vieh« und Warenmarkt 

statt. Derselbe zählte bisher vi ^en besuci»« 
t-esteo Märkten im 
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Sin Denkmal fUr den 
Märtyrer König 

Weiland König Alexander ist knapp vor 
der Verwirklichung seiner großen Pläne für 
den Frieden in Jugoslawien und in Euro­
pa durch di« Hand jener gefallen, die nicht 
Frieden, Bersöhnung und Liebe wollen. Der 
Herrscher opferte sein Leben filr sein edles 
Werk: eine schönere Zukunft seines Volkes 
und der Menschheit. Er wurde zum Märty­
rer seiner Idee, der Friedensidee. Er starb, 
UNI in seinen! Volk ewig zu leben. 

Unsere Pflicht ist es, deni toten König 
siir sein unermeßliches Opfer sichtbar Dan? 
abzustatten und auf dem Boden, den er so 
sehr geliebt hat und defseil Erde in sein Grab 
qelegt worden ist, ein, seiner, des edelsten 

Mannes würdiges Denkmal zu setzen. 
Jedermann soll nach seinen Kräften beitra 

gen. Für jeden sorgte der Heimgegangene 
Friedensfürst, dem das Wohlergehen eines 
leden am Herzen lag. Die Sicherheit von 
Hab und Gut, Ruhe, Ordnung inl Staate, 
die mustergiltigste der Welt, verhalfen vie­
len zun: Wohlstande. Gerade diese Kreise sol 
len dem l)eimgegangcnen Herrscher Dank wis 
sen und dem Schöpser des Friedens ein 
Denkmal zu setzen helfen, das Ihm zur Eh­
re, den Nachkommen aber zur Nachahniung 
und zum Borbild gereichen soll. 

Der Kreisausschuß der „Narodna odbra. 
na" in Maribor. 

Unter den Vappeln . .. 
Anstelle der Roßkastanienbäume werben kanadische Pappeln 

Maribors großen Promenadewea zieren und beschatten 
Die Würfel sind schon längst gefallen und 

IN diesem .Herbst fielen auch die Roßkasta­
nienbäume zwischen dem Trg svobode und 
der Presernova ulica der Axt zun: Opfer. 
Die Ausgestaltung dieses Teiles der Aleksan--
drova cesta wird überaus geschmackvoll aus­
fallen und dürfte gerade denjenigen Nörg­
lern und Kritikern eine Geilugtuung bie­
ten, die das Kassiereil der Roßkastanienbäu­
me als „Berschandelung" des Stadtbildes 
bezeichnet haben. In dem zwisckien dem 10 
Meter breiten Asphalt-Promenadeweg und 
der Fahrbahn der Straße befindlichen Ra-
senstreifen wird nun die kanadische Pappel 
gepflanzt werden, ein überaus dankbarer 
Baum, der sich schon anderswo im Stadtbild 
sehr bewährt hat. Es ist dies ew sehr wider-

swndsfähiger Zierbaunl, der in Hinkunft 
Maribors schönsten und breitesten „Boule­
vard" — wenn man sich so ausdrücken darf 
— zieren und beschatten wird. Wenn Berlin 
z. B. sein „Unter den Linden" hat, warum 
sollen die Mariborer nicht „Unter den Pap­
peln" lustwandeln, Bielleicht finden sich dann 
auch heimifche Schlagerlibrettisten, die ei­
nen Text auf die „Pappeln, die den Stra­
ßenrand umsäumen" ausfindig machen, oh­
ne der sonst ganz ehrwiirdigen Roßkastanie 
ein übles Nachwort zu red^n. Etwas leer 
ist der Rannl dort jetzt wohl, die Stadtver-
tvaltung will aber ihr Wort einlösen und 
dem Straßenbild eine Note geben, die dann 
jedermann angenehm ansprechen wird. Wir 
wollen es hoffen. 

Eine Reuemng für dle 
Staucher 

Erzeugung v»n nttottnichwachen Aigar»tttn. 

Die Staatli6)e Monopolvervialtung be-
iililht sich, den Rauchern auf alle mögliche 
?!^'^ise entgegenzukommen. Die schöne Packung 
dt'l Vardar-Zigaretten hat überall ?lnklang 
s^tfunden, sodaß letzt auch Drina-Zigaretten 
in schömn blauen Kartons verpackt in den 
Handel gebracht werden. Die Zigaretten sind 
in Wachspapier gewickelt, um dieselben frisch 
zu erhalten und vor Feuchtigkeit zu schützen, 
aber auch, um das feine Aroma zu bewahren. 
Die Neretva-- und die Morava-Zigaretten er 
halten schönere Packung und werden nicht 
mehr rund, sondern oval (flachgedrückt) sein, 
da diese Form beim Publikum sehr beliebt 
ist. Später werden noch andere Neuerungen 
eingeführt, vor allem geschmackvollere Pak-
lung und schönere Aufmachung. Borläufig 
werden die neuen Packungen in der Tabak-
fabrik in Niki, der größten in Jugoslawien 
und einer der niodernsten in Europa, her­
gestellt, doch werden nach und nach auch die 
übrigen Betriebe im Staate die neuen Ma­
schinen erhalten, die eine halbe Million Zi­
garetten pro Tag herstellen und dieselben fix 
und fertig in Kartons verpackt liefern, so­
daß dieselben sofort in den Berkehr gebracht 
iverden können. 

Demnächst werden Zigaretten in den Han­
del gebracht, die nur «inen geringen Bruch­
teil des Nikotingehaltes enthalten werden. 
Diese Zigaretten werden sicherlich den Bei­
fall jener Personen finden, denen das Rau­
chen fchadet, die jedoch auf den Genuß des 
edlen Krautes nicht verzichten wollen. Mit 
der Erzeugung des denikotisterten Tabaks 
wird schon dieser Tage begonnen werden, 
wodurch die Monopolverwaltung einer jah­
relangen Forderung der Aerzteschaft nach­
kommt. 

Brigadegeneral Dragomir Pavloviö 
nicht gestorben. Diaser Tage brachten die ju­
goslawischen Blätter die Meldung über das 
Äbleben des Stadtkommandanten unk Bri-
l^adegenerals Bladislav P a v l o v ie in 
^larlovac. Wir Erfahren nun, daß der Ver-
stcrbene mit dem ehemaligen Stadtkomman­

danten von Maribor, denl Brigadegeneral 
Herrn D r a g o m i r P a v l o v i ö nicht 
identisch ist. General Dragomir Pa.vloviv, 
der bekanntlich in den Rul)estand getreten 
ist, lebt gegemvärtig in Beograd. 

nl. Lederfabrikant Franz Pototschnig ge. 
starben. Aus Slovenjgradec komnit di? be­
trübliche Nachricht, daft auf einer Reise in 
Suöak der lveit iiber Äie Greilzen unserer 
engereil Heiniat bekannte Leder»abrikant 
Herr Franz P o t o t s ch n i g im Alter 
^on 71 Jahren gestorben ist. Mit Franz 
Pototschnig ist eine der nmrkantesten Persön­
lichkeiten unseres Wirtschaftslebens dahinge­
schieden. Jnl Laufe seines schaffensreichen 
Lebens gesl»vltete ?franz Pototschnig seine 
Lederfabrik zu einen, der modernst eingerich 
teten Betriebe hierzulande aus, so daß sich 
sein Unternehmen alsbald des besten Ru^es 
«rfreute. den es durch alle Jahre bis heute 
beibehalten konnte. Ob seines biederen und 
edelmiütkgen Wesens erwarb sich Franz Po­
totschnig in allen Kreisen die größte Wert. 
sck)Shung und Hochachtung. Ehre seinem An­
del,ken! Der sckMergetroffcnen Familie un­
ser 

NI. Wer ist Landwirt? Im Sinne einer 
eben erschienenen Durchführungsbestimmung 
zur Bauernschuhvcrordnung sind die Gemein 
den angewiesen, auf befonderen Formularen 
zu bestätigen, daß der Interessent, der die 
Erleichterung der Schuldentilgung anstrebt, 
zur Zeit, als die Schuld entstanden ist, tat­
sächlich Landwirt war. Sind solche ^rso-
nen nicht Landwirte im Sinne der erwähn­
ten Verordnung, muß ihnen die Bestätigung 
auf dem vorgeschriebenen Formular verwei­
gert »Verden, doch können Interessenten ei­
ne Bestätigung erhalten, daß sie nicht Bauern 
sind, wobei angeführt wird, warunl die 
betreffende Person nicht als Landwirt be­
trachtet werden kann. 

nl. Reue Baubentilligmigen. In der letzten 
Sitzung des Verwaltungsausschusses der 
Stadtrates wurden auch einige neue Baube­
willigungen erteilt, und zwar Valentin Eker 
für ein Hochparterrehaus in der Jezdarska 
ulica, der Stadtgemeinde für Mei Hochpar­
terrehäuser ill der Dalmatinska ulica, Ru­
dolf Vodeb siir eine einstöckige Villa in der 
SamniSka ulica, Franz Sku«e? für..ine ein­

stöckige Villa ln der Turnerzeva ulica 31 
und Katharina Masten für die Adaptierung 
des Hauses Korokka cssta 6L. Außerdem wur 
den einige Bewilligungen zum Bezug von 
Reubauten erteilt. 

,n. Zählung der Friedhofbefucher. S» wie 
in früheren Jahren wird der Sloivenische 
Frauenverein auch Heuer zu Allerheiligen 
eine Sammelaktion in Fornl einer Zählung 
der Friedhofbesucher vornehmen. Bei den 
Eingängen der beiden Friedhöfe in Pobrc/je 
fowie des alten Stadtfriedhofes werden die 
Mitglieder !-Dinar-Spenden für die weitere 
Ausgestaltung des Kinderferialheinies „Kö­

nigin Maria" in Sv. Martin am Bachern 
einsammeln. Möge auch Heuer niemand 
nen Obulus dem liehren Zweck der Sanlmcl-
aktion versagen! 

v«»ov»n, 
wenn ^»rrklopisn vn«t do-
k»r klutclrvek k»»orsni«5« 

R,«nn 5ed1of»»ö-
evas«n llir >Voklb»fin«I«n 
nock»siks»d««mklvu»n. 

»rZnksn Li» Koff«» ttog, 
yosonti»rt co?k«inkr«i 

is»..Kott«e I»!«« tknsn 
cl«n IlöÄÜcdGn <Z«nu».«>. 
n«» «cdtsn, schinvrH badnOn-
icokk««, vnit vOrur»ockt 

5cklos»törvngen.Do­
rum--od» morgon: 

Zts» 

m. Der Verband der jungen Jntellektuel 
len teilt seinen Mitgliedern mit, daß in den 
Kursen der franzöfischen und englischen Spra 
che noch einige Plätze, fiir die eine 50?dige 
Ermäßigung des Unterrichtsbeitrages gilt, 
frei sind. Interessenten wollen «hebaldigst in 
der Kanzlei in der Sodna ulica 9/8 vorspre­
chen. Es inögen sich auch jene melden, die 
sich für den Unterricht im Tschechischen in­
teressieren. 

nl.Trauersitzung der Stellenlosen Jntellek-
tuellen. Der Verband der jungen Intellek­
tuellen in Maribor, die größtenteils Arbeits 
lose der Jntelligenzberufe unlfaßt, hielt die­
ser Tage eine Trauersitzung ab, die dem Ge. 
danken an »veiland König Alexander galt. 
An das Hosmarschallat wurde eiile Beileids-
und Ergebenheitsdepesche gerichtet. 

ni. Oefftntliche Danksagung. Der Verband 
der jungen Intellektuellen spricht dein Kran­
kenhausdirektor Dr. V r e L k o für die all­
seitige ärztliche .Hilfe inl Krankenhanse sei­
nen verbindlichsten Dank ans, wie auch den 
Herren Aerzten Dr. M a r i n i L, Dr. 
Varl und Dr. Stamo l für die Unter-
ftützung, die den arbeitslosen Intellektuellen 
dadurch gewährt wird, daß dieselben unent­
geltliche Ordinationen zuteil werden. Dieses 
soziale Verständnis möge allen als Beispiel 
dienen. Der innigste Dank gilt auch dem 
Französischen und denl Englischen Zirkel für 
die ermäßigte Lehrgebühr, die den Mitglie­
dern des Verbandes gewährt wird. 

nl. Der Slowenische Kausleuteoerein er­
sucht alle Kaufleute, die die Einladung zum 
Besuche des Kurses für moderne Schausen-
sterarrangements, der Donnerstag, den 25. 
d. um 20 Uhr beginnt, echalten ^ben, im 
eigenen Interesse ihre Angestellten auf diese 
Veranstaltung aufmerksam zu machen. Gleich 
zeitig werden die Handelsangestell'ten er­
sucht, sobald als ntöglich in der Vereins-
kanzlei, JurLiöeva ulica 8, I., links, Tele­
phon 2848, vorzusprechen, Ivo alle nötigen 
Aufflärungen erteilt werden. 

m. ^terbericht vom 23. Oktober, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser — 10, Barometerstand 
744, Tonrpevatur k, Windrichtung NW, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag 

m. Unfälle. In Podova schilug sich unvor-
sichtigeaveise der Arbeiter August PloderSek 

»oU«, ,0on»t'» 

trinke»! 

Aino 
Union-Tonkino. Am konimenden F r e i-

t a g, den 36. d. beginnt e»n großes Film­
werk über weiland König Alexander, dessen 
Besuch in Marseille, über die Ueberführun.^ 
der Leiche nach Jugoslawien und dic grosze-l 
jugoslawischen Trauerfeierlichkeiten bis zur 
Votivkirche in Oplenac. Der sensationell!' 
Film steht im Mittelpunkte des Jnteresse^Z 
und deshalb ist es empfehlenswert, sich die 
Karten im Vorverkauf zu sichern. Stark 
erniäßigte Eintrittspreise! 

Burg.Tontino. A b  F r e i t a g ,  d e n  
d. großer König A'lexander-Filni mit Auf­
nahmen vonl Könlgsbesuch in Marseille nnd 
von den Beisetzungsfeierlichkeiten, ^r Filni 
laust eineinhalb Stunden. Die Preise wur­
den stark herabgesetzt, damit allen Ki-eisen 
die Gelegenheit geboten wird, den Film zu 
sehen. Heute reservierte und gekaufte Kar­
ten gelten sÄr Freitag, insoweit sie Frei­
tag vormittag nicht umgetauscht ,Verden. 

auf die Hand und fügte sich eine schwere 
^rletzung bei. In Krvevina stürzte der Be-
sitzerssohn Ivan Brencelj derart ungliicllich, 
daß er einen Bruch des linken Unterarmes 
erlitt. Beiden wurde ini Krankenhaus ärzt-
li6>e .Hklfe zuteil. 

m. Roher Ueberfall. Sonntag abends 
überfielen in Spod. Polskava mehrere be­
trunkene Haudogen den Jnstrumentenerzeu-
ger Franz .KopSe und fügten ihm derart 
schwere Verletzungen bei, daß er ins Mari­
borer Krankenhans überführt werden nwßte 

* Berkaus auf Teilzahlungen von Uhren, 
Goldwaren. sin. 

* Die Verwaltung der Krankenkasse der 
selbständigen »aujleute in Maribor macht 
ihre Mitglieder darauf aufmerksam, daß 
anl 31. d. M. unl 10 Uhr die K^ommemora-
tion stattfand; die außerordentliche General-
versanrinlnng wnrde auf Sonntag, den 28. 
d. M. vertagt. Dieselbe wird zur selben 
Stunde im .«ciotel „Orel" stattfinden. Sepa­
rate Einladnngen ii>erden nicht versandt. 

11884 
Die Tanzschule der Arbeiter-Radfahrer. 

Die Bereinsleitung gibt bekannt, daß a?n 
Sonntag, den 28. Oktober um I.'. Uhr nach­
mittag wieder der regelrechte Unterricht lx'-
glnnt. Der Unterricht findet tvic bereit!? üe--
kannt jeden Donnerstag und Sonntag in der 
Gainbrinushalle ftatt. Einschreibungen n>ev-
den dortselbst vor jedem Unterricht entge^ien^ 
genommen. Die Leitung. '.'2.', 

* Die unterbrochenen Tanzstunden der 
kaufmänn. und priv. Angestellten finden 
wieder regelniäßig jeden Dienstag nnd je^ 
den Freitag in kleinen» Saal ini Narodni 
dom statt. — Der Gehilfenauöschuß der 
Kaufmännischen Bereinignng in Maribor. 

Sine „menschenfreundliche 
Sitte 

Bon einigen Eingeborenenstämnien ans 
Uruguay berichtet man sollende „sympathi­
sche" Sitte: Wenn die Greise des Stamnies 
zun, Ls'rie^sdienst untauglich geivorden sind, 
werden sie getötet, appetitlich gebraten und 
den .Häuptlingen des Stammes zur Speise 
vorgesetzt. Am Tage darauf erscheinen dann 
die „Leidtragenden", die Kinder und Ber^ 
loand^en des Aufgefressenen, vor dem Zel^ 
des OSerhäuptlings, der sich an dem Flcisck>e 
lhres Vaters gründlichst satt gegessen hat 
Der Weste Sohn tritt ernst hervor und er^ 
kundigt sich eingehend bei dein Hänptling, 
wie ihm !^r Papa geschmeckt habe. Worauf 
man sich ja das gutniütig-feiste Gesicht des 
Hauptlttrgs nach dem opulenten Mahl etwa 
Erstellen kann. Er klopft dem Fragenden 

Schulter und sagt vielleicht: 
.,OH, Ihr Herr Vater selig hat'nlir ausgc 
Mchnet gemundet. Sagen Sie, haben Sie 
^ noch einen?" Dann kann die beglück.-e 
Emilie ebenso scierlicli, n^ie sie gekommen 
ist, wieder davonziehen und die Verdienste 
und Tugenden des Verbürgten preisen. 
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Wirtschaftliche Rundschau 

tlnfer Weinmarkt 
Die Traubmlese längst beendet / Größtenteils Zweidrittel, 
ertrag des LorjahreS / Rekordgüte der letzten Jahrzehnte / 

Preise im Steigen begriffen 
Nach Mitteilungen des WeinbauvereineS. wurden und der Wein richtig gekeltert wird. 

Die Lese und die Gärung fanden bei schön­
ster Witterung statt. Was die Preisgestal­
tung betrifft, ist eine gewisse Reserviertheit 
und Nichto^entierung zu beobachten. Gröbe­
rs Abschlüsse sind bisher nicht zu verzeich­
nen. Einige Partien zweiter Güte wurden 
zu 2.Ü0 bis 3 Dinar abgesetzt. Für erstklas-

sllr das Draubeginn war d. Beginn d. dteSiäh 
rige Traubenlese in der Umgebung von M a-
r i b o r auf den 2. d. angesetzt, doch war­
teten viele Weinbauern in den Slovenske 
gorice diesen Zeitpunkt nicht ab, sondern 
nahmen die Lese früher vor. Die Qualität 
des Mostes aus der Frühlese war natürlich 
nicht zufriedenstellend, während die Trau­
ben der Oktoberlese vielfach weit über lv* 
Zucker (nach der Klosterneuburger Waage) 
enthielten. Die Weinhändler bezahlten den 
Most zu 18° Zuckergehalt mit 8, besseren u. 
sortierten Most dagegen bis zu S Dinar pro 
Liter, während Moste mit weniger als IN 
Zuckergehalt einen entsprechend niedrigeren 
Preis erzeilten. Entgegen den früheren Jah­
ren war Heuer der Mosthandel nicht sonder­
lich lebthaft. Die Lese fiel im allgemeinen 
schlechter als im Borjahr aus und betrug die­
selbe kaum zwei Drittel der vorjährigen 
Fechsung. Soweit die Weingutsbesitzer den 
Most noch nicht verkauft haben, erhoffen sie 
bessere Preise für Neunen, da geringe Vor­
räte vorhanden sind. 
In den Gegenden von Pekre und L i m-

bu 8 setzte die Lese im allgemeinen am 1. d. 
ein. Größere Weingutsbesitzer begannen mit 
der Vorlese schon Ende September. Die Mehr 
zahl der Weinbauern richtete sich nach dem 
behördlich festgesetzten Lesetermin. Mengen­
mäßig war die diesjährige Traubenlese ge­
ring. So ergab in einem schlecht bestellten 
Weingarten ein Joch kaum 130 Liter Most, 
wogegen in einem 2)^ Joch großen, besser 
gepflegten Weingarten 26 Hektoliter Most g« 
Wonnen wurden, pro Joch somit 9,45 Hek­
toliter. Die Preise für Most betragen im 
allgemeinen zwischen 4 und S, für abgezo­
genen gemischten Satz 7 und für sortierten 
Neuwein 8 Dinar pro Liter. Die Lese war 
schon in der ersten Oktoberhälfte beendet. 

Jln Bezirk Ljutomer setzte die Trau­

fige Ware belaufen sich die Preise zwischen 
4 und 5 Dinar, waS für den diesjährig 
Ertrag sicherlich nicht übertrieben ist. 

J n U n t e r k r a i n  f e t z t e  d i e  T r a u b e n ­
lese anfangs Oktober ein. Der Most ist bei 
entsprechender Wärme größtenteils schon ge­
goren. Mengenmäßig ist der Ertrag gering. 
Die Qualität ist entgegen den übrigen Wein-
baubezirken Sloweniens, wegm der nötig 
gewesenen Frühlese kaum mittelmäßig, nur 
Spätles^, soweit sie nach dem 25. Septem­
ber einsetzten, ergaben bessere Güten. Der 
Handel in Neuwein ist noch gering und die 
Preise sind mäßig, da der Produzent wegen 
Geldmangel trachtet, den heurigen Jahr­
gang sobald als möglich zu verwerten. 

Die Weizenmärkte konnten sich 
nach den großen Liquidationen, die an allen 
wichtigeren Terminbörsen vorgenommen 
wurden, in den letzten ?^gen ziemlich er­
holen. Die Preise zogen etwas an, doch Ist 
dies nicht etwa aus einen erhöhten Koitsum, 
sondern auf die lei^aftere Spekulationstärig 
keit AurückzufÄhren. 

Nach Meldungen aus Buenos AireS wird 
Argentinien Heuer höchstens v MiMonen 
Tonnen Weizen ausführen können, doch ist 
damit zu rechnen, daß die Wetterunbilden 
der letzten Zeit diese Zahl noch verringern 
werden. Die Preise besserten sich hier, da 
auch große Liquidationen beendet sind. In 
Europa i^sserte sich die Lage ebenfalls, da 
in Frankreich die Angebote auS erster Hand 
aufhörten. Die Weizenernte wird In diesem 
Lande um rund eine Million Tonnen niedri­
ger bewertet als im Borjahr. Oestsrreich 
kührt nach wie vor kleinere Mengen auS 
Ungarn ein, doch wird ein nicht unbedeuten­
der Teil des Konsums durch Eigenbau ge­
deckt. 

Im I n l a n d e i?t die Lage am Weizen­
benlese am 1. Oktober ein. Währen in den Nachfrage seitens der 
früheren Jahren dieselbe mehrere Wochen MÄHlen im Draubanat hat etwas nachgelas-
dauerte, war die Lese mit geringen AuSnah ^l»gegen daS Angebot lebhafter i^t 
men in einer Woche beendet. Noch bis zum 
Vormonat hoffte man, daß der diesjährige 
Ertrag wenigstens dem vorjährigen gleich­
kommen tverde, was aber leider nicht der 
Fall war. Im allgemeinen ergab die Lese 
kaum 5 bis K Hektoliter pro Joch, was un­
gefähr zwei Dritteln der vorjährigen Fech-
sung gleichkommt. Schon im Vorjahr kam 
unser Weitlbauer nicht auf seine Rechnung, 
Heuer jedoch nnch weit weniger. In den man 

Ständiger Käufer ist gegemvSrtig nur die 
Priv. Exportgeisellschaft. An der Novlsader 
Börse notiert BaLkaer Weizen. Umgebung 
Sombor 10V—III, Umgebung Noiisad 112 
—114, Theiß-Schlepp 122—124, Begei-
Schlepp 121—.123, slawonischer 112—114. 
syrmischer 110—112, Banater 11.2—114, 
Baökaer und Banater Donau-Schlepp 1ZI— 
122 Dinar pro Meterzentner. 

Wie be! Weizen ziehen auch i,l M a i s 
gelhaft bestell l en Weingärten konnten Pro ^ die Preise an. Der Anstieg ist besonders 
Joch kaum 3 .'(Hektoliter Most gewonnen wer i charakteristisch in Chica^w und In Argen 
den. Hingegen ist die Qualität deS Jahr 
ganges 1934 a n s g e z e i ch n e t. ^r 
Most der Oktolberlese zeigte überall weit über 
20° Zucker. In besseren Lagen in Jerusalem 
und Umgebung hatte der Most 23 bis 24« 
stellenweise sogar bis 29.5" Zucker. Zur Lese^ 
zeit wurde der Most zu 4 bis S Dinar pro 
Liter gehandelt, in der zweiten Okto^-
hnlfte wurden jedoch bereits Preise zu 8 Di­
nar geboten. Die Kleingütsbesitzer verkauf­
ten den diesjährigen Ertrag 
schon in der Lesezeit, wogegen sich die grö 
Heren Gutsbesitzer bessere Preise verspre­

chen. Diese Hoffnung ist vollauf berechtigt, 
wenn man bedenkt, daß die Borräte gering 
siild und die Qualität ausgezeichnet auSgefal 
len ist. Die Weinhändler und die Gastwirte 
werden darauf aufmerksam gemacht, sich 
mit den besseren Qualitäten rechtzeitig ein-
zudecknl, da die diesjährige Güte schon 
mehrere Jahrzehnte nicht erreicht wurde. 
In der Gegend ^on S r om lje (Bi-

zeljsko) wurde die Lese größtenteils in den 
ersten Oktobertagen beendet. Der Ertrag «nt 
spricht mengenmäßig dem vorjährigen und 
blieb somit weit unter der Normale, zurück, 
dagegen ist die Qualität auch hier vorzüg­
lich llnd kommt den besten Jahrgängen 
gleich. Je nach der Lage, Sorte und Lesezeit 
hatte der Most einen Zuckergehalt von 16 
bis 23^. Man kann rnhig einen erstklas­
sigen, harmonischen Tropfen erwarten, inS-
b^olldere dort^ wo Borlejen vorgenommen 

tinien, aber auch die Maisverteuernng in 
Rotterdam dürfte d!e Detailpreise beein-
flußen. Der Verbrauch ist dagegen verhält­
n i s m ä ß i g  g e r i n g .  I n  A r g e n t i n i e n  
wurden Maßnahmen für eine Berqrosjerung 
der Anbaufläche getroffen. Deshalb wird da­
mit gerechnet, daß die kommende Maisernte 

Die Getrewemättte 
Erholung bei Weizen / Anziehen der Maispreise / Rekord« 
Maisernte in Argentinien erwartet / Geringes Interesse für 

die übrigen Getreidearten 
Wider Erwarten einen Rekord aufstellen 
wird, falls die Wetterlage normal bleibt. 
Auch auf den europäi'schen Märkten ist die 
Lage unverändert. 
I u g o s l a w i e n ist die Tendenz 

ziemlich fest und wird die» zum großen Teil 
auf die lebhafte Kontermine zurückgeführt. 
Die Preise zogen um 4 bis 5 Dinar pro 
Meterzentner an. Größere Aufträge liegen 
aus der Tschechostlmakei vor. Baökaer und 
Banater Mais, Umgebung Sombor notiert 
an der Börft duMchnittlich 81—83, Baö-
kaer getrocknet 65.^7, pro Dezember und 
Jänner SV-62, Banater getrocknet SS -S5, 
syrmischer Parität Jndjija 81—33, getrock­
net 05—«7, pro Dezember und Jänner 60^ 
02, Schlepp 75—77 Dinar. 
In M e h l ist die Nachfrage im Jnlande 

etwas zurückgegangen, wogegen das Angehot 
größer ist, besonders in Weizenmehlen. Die 
Preise erfuhren keine wesentliche Änderung. 
Für Futtermehl besteht nur geringes In­
teresse. 

K l e i e  w i r d  f ü r  d i e  A u s f u h r  e t w a s  l e b ­
hafter gefragt, besonders Schleppware. Das 
Angebot ist jedoch unbefriedigend. Die Preise 
erfuhren »n den letzten Tagen keine nennenS 
werte Aenderung. Baökaer und j»)rmlsche 
Ware wird zu 79—81, Banater 70- 7S und 
SMeppsendung zu 32-^4 Dinar gehandelt. 
In G e r st e sind nahezu keine Umsätze 

zu verzeichnen, da aus dem Ausland keine 
Aufträge vorliegen^ Baökaer und syrmische 
Gerste, 05—67 kg pro HektoUter lwtiert in 
Novisad 10250-.105. Früh?ahrsware 07 
66 kg 120—122.50 Dinar. 

Für Hafer herrscht seitens der Erpor-
teure gegenwärtig lebhafte Nachfrage vor, 
weshalb die Tendenz als auSgel^^prochen fest 
bezeichnet lverden muß. Baökaer, stürmische 
und slawonlsche Ware wird zu 70 72.50, 
Bairka Schlepp 80—8-Z.50 Dinar gehandelt. 
In R o g g e n ist die Lage niehr oder 

weniger unverändert und wird die Ware an 
der Börse durchweqS mit 105--107.50 Din. 
pro Meterzentner bezahlt 

X «och immer Tertil-ReugrSndungen. In handelt es sich darum, die genaue Lage fest-
^ Mari bor breitet sich die Textilindustrie zustellen und Bohrversuche anzustellen. 

^ Kom^wird noch Weinernte in Frankreich scheint 

eine neue Textilfabrik, in der alle Arten von 
Leinwand erzeugt und gefärbt werden, in 
Betrieb setzen. Die Firma T h o m a, ^velche 
bereits eine Seidenweberei hat, erbaut in 
Pobreiije eine Färberei; die Gebäude siiid 

kühnsten Erivartungen zu Übertreffen. Sie 
ist durchwegs in allen Weingebieten dit^ses 
Landes so ergiebig, daß die Regierung be­
sondere Hilfsmaßnahmen treffen niußte, um 
die Winzer vor großen Schaden zu bewah. 

X»/ ren, die ihnen ans ungenügendem Absatz er 
Wtig, die Installationen werden dagegen würden. Diese Maßnahmen unifassen 

u. a. die sofortige?^tillation von 3 Millio beendet sein. 

X Raphtasmhe bei Vaksvee. In der Um­
gebung von öakovec halten sich schon meh­
rere Tage ausländisch« Fachleute auf, die 
über Auftrag der Regierung den Boden nach 
Naphtavorkommen untersuchen. Die For­
schungen werden in erster Linie be! P e-
klenica und S e l n i c a a. M. vor­
genommen, ^vo übrigens bereits Naphta ge 

nen Hektolitern Wein, die Organisation 
eines Borschußkredits von SV Franken pro 
Hektoliter an die Winzer, und eine Begün­
stigung des WeinverdrauchS, besonders in 
der Hotelindustrie. Das Ergebnis der dies­
jährigen Weinernte ist zwar noch nicht be­
kannt, da sie in einzelnen Gebieten erst 
Mitte Oktober begonnen hat. Dennoch kann 

Wonnen wird. ES ist nachgewiesen, daß sich ^ man sich einen Begriff von den zu erwar 
in der dortigen Pegend große Erdöllager tenden Traubenmengen machen. n>en,t man 
besinden^ allerdings in größerer Tieje. Jej^tj weiß, daß in Fvakreich 1^00.000 Hektar mit 

Wein bepflanzt ist. Man erwartet, daß einic,e 
gro^ Weine die Güte des Jahrganges 180.^ 
erreichen werden. 

X Am»achft» des jugoslawische« Clea-
ringsaldos. Me Nationalbank teilt mit. das, 
der Clearingsaldo aus dem Warenverkehi. 
mit D e u t s ch l a n d zugunsten Jugo­
slawiens bereits die Höhe von 100 Millio­
nen Dinar erreicht hat, weshalb die jugosla­
wischen Exporteure auf die Fl-üßigmachunl, 
der in Deutschland bereits eingezahlten For 
derungen mindestens vier Monate lverden 
warten müssen. Desgleichen ist der Saldo 
i m  C l e a r i n g v e r v e h r  m i t  G r i e c h e n l a n d  
d. h. jener Teil, der 30°/,» der Fakturenbc-
trä^ ausmacht und als gebundenes Dinar-
guthaben in Saloniki zurückbehalten wird, 
bereits auf mehr als 100 Millionen Dinar 
angewachsen ist. Hier werden die Exporteu­
re noch länger auf die Begleichung warten 
nrüssen. Dagegen hat sich der Saldo mit doi 
Schweiz verringert, was in großeni 
Maße darauf zurückzuführen ist, daß dieses 
Land im kwm^nsationSwege unsere Boden 
Produkte in erhöhtem Maße bezieht. 

X Jugoslawisch sch»<lzerischer Clearink-
verkehr. Bei der Beograder Nationalbank 
wurden nach Berner Meldungen bis Zs>. 
September für fchweizerifche Warenforderun 
gen im Clearing 3V0.5^ Franken einge­
zahlt, die jedoch noch nicht an die Schlvci, 
überwiesen worden sind, ^r unausgeglichc-
ne Cl^ringsaldo zugunsten der Schweiz 'st 
demnach in steter Abnahme begriffen, »vas 
darauf zurückzuführen ist, daß die Schiir>l'iz 
in vermehrtem Maße ^i der Eindeckunq 
ihres Warenbedarfes mgoflawisch^ Boden 
Produkte bezieht. 

X Vserbeliefermtgen sür das Heer. Das 
DravdivisionSkommando in Ljubljana schreibt 
die Lieferung von Pferden auS, die iin Ken,' 
missionSwege übernommen werden. In Bc 
tracht kommen das 32. Artillerieregiment 'n 
Maribor, daS 16. Artillerieregiment in 
Ljubliana, die 1. berittene Artilleriedivision 
in Siovenska Bkstrica und das 39. Jnsante 
rieregiment in Celje. Interessenten wollen 
sich an die Handelskammer in Ljublianl' 
wenden. 

X OnyMOtkommea bei Tetovo. In B o 
grad ist die Jugoslovanska „Oniks" mit ? 
Millionen Dinar Aktienkapital gegründet 
worden, die ein Onyxvorkommen bei Tetovo 
(Südserbien) ausbeuten wird. Aus diesen 
Steinbrüchen swmmt auch die große Onyr-
platte, die daS Grab weiland König Alexan­
ders in Oplenac bedeckt und das von den 
ausländischen Trauergästen als ein Meister« 
stück der heimischen Gteinbearbeitting lieze'-^^ « 
net wird. 

Bücherschau 
d. eins«» rsvilR ^934. OXtudernummer 

I9Z4. )^nre«sncke viläer. unterdaitencle 
l'-exte. kinrolnummer Qin 8.—. Verise ii, 
^asreli, ditkoliLeva 14. 

b. ?oto>K«vIsa. 0ktodvrd«it 1934. >Vje 
ävreino interessanter öeitrü>?l: 
aus silen ?>voiLon äer moäernen pkoto-
xrapiiie. I'eedniscke >Vinke uncl iierrli-
clt'2 öiiäbellaeen vervollstÄnciisen aucii 
äieses vorneiim ausgestattete Nekt. Vsr-
lax in ^gxreb. vaimatinska ulica 6. Im 
.Ikiiresbe^UL vin 50.—. 

b. Voutsekvr Von 
L<1el. Lckriktenreike »Da« t^eue ^sieii«. 
Lalvev. j^llncken. preis 90 pie. Im vor-
iiexenckon vÄnäeksn ivirä von einem cier 
jVlitarbelter ävs s^eiciisarbeitskülinörs äie 
aus äer nationaisvz^ialistiscl^en >Veitan-
scliauunL keraus Le^aciisene Idee äer 
^l-beitsäienstpkiickt ervrtert. 

b. j^otorkrititl. Vlitodvr 1934. Verlar: 
keckolä. k^ranickurt/^. ^^inxelnummer 

—.60. k^in sciiün debilclertes tteit mit 
interessanten 1'exten. Kur?2 I^acliric! 
ten. Xaieiävskop. 

b. vor IViistvntvuIel. Von ^icliarä 
sius. In Qan^leinen iVik. 2.50. pavne. l^eip 

^ins I?ei8eer?äiilune von äramati-
selier Zpannunx. Abenteuer eines veut-
seilen erlvdt auk äer Xara^ardsnstrasüs 
nacii äem kernen 1'jmbui<tu. 

b. SIekIneons lotete fekÄs. Von Haralä 
von X0enl?8>valä. I^eelam, I^eipÄe. lini-
VTrsai-vibliotkok dir. 7267. preis 75 pke. 
kine ausseroräentliei^ kardiL unä pa-
eicenä xeseliriobene ^r^äsiiunx aus äer 
^eit Kaisers Karls äes V. 

b. 1.0 l'i'â uetour. ^eitsckrikt kiir Apra-
clienilexe. Verlax in Lluuix äo k'onäs, 
Luisse. 
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Die Welt von Morgen 
Phantastische Wunder der Zukunststechntk 

Bon Nikola TeSla. 

Der Berfosser der nachstehenden 
,^eilen ist der in Nelvyork lebende 
weltberilhmte jugoslawisc!^ Erfinder 
T e s l a, der erst kürzlich die Welt 
mit der Meldung alarmierte, daß es 
chm gelungen fei, die sogenannten 
Todesstrahlen zu erfinden. Te.sla gilt 
weiterhin als Erfinder der Teslaströ-
me, d. h. hochfrequenter hochspail-
nungsftröme, der Bo^enbeleuchtung, 
des rotierenden Magnetfeldes und ei­
nem Dutzend anderer Wunder moder­
ner Tschnrk. Es ist daher überaus in­
teressant, aus der Feder dieses Man­
nes einen Beitrag zu lesen, der sich 
mit den phantastischen Wundern d«r 
Welt von morgen besaßt. 

Die Schriftleitg. 
')Ns vor 50 Jahren das Telephon cizc-

sührt wurde, beswunten es die Menschen 
wie ein Wundertier, und viele weigerten sich 
M glauben/daß es möglich sei, die menschliche 
Stimme durch einen Draht zu übertragen, 
^i^ir wissen zetzt, daß die menschliche Ztimli^e 
ohne einen Draht iibertragen werden kann! 
In nicht allzuferner Zeit werden wir 
das drahlose Fernsehen 

tzzben, .sodaß man z. B. in Paris den ??cw-
yorker Freund sehen kann, mit dem nian sich 
telephonisch unterhält. Man unterhält und 
sieht sich dabei gegenseitig, genau so, wie 
wenn man im selben Zimmer wäre, anstatt 
Tausende von Kilometern voneinander ent­
fernt zu fein. Das Radio steckt noch in seinen 
Kinderfchuhen, es i.st noch nicht weiterent­
wickelt als das Automobil und der Filin vor 
25 Iahren. Die Zeit wird konimen, uw wir 
die Redner und die Orchester, deren Darbie-' 
tungen wir in einer Entfernung von Hun-
derten von Kilometern zuhören, ebenso deut­
lich sehen werden. Solche Behauptungen sind 
nicht weniger glaubwürdig, als uns vor 
zwanzig Jahren eine Beischrsibung des Rund 
funks von heute erschienen wär:?. 

Das Radio ist zweifellos der 
größte wissenschaftliche Koetschrltt aller 
Zeiten. 

Und dabei denken wir geivShnlich nur an die 
drahtlose Telegraphie nnd Telephonie. Die 
drahtlose Uebertragung von elektrischen jkräf 

ten ist auch kein großes Problem mehr. Da­
mit haben wir seit der Entdeckung des Ei­
sens den größten Fortschritt gemacht, den 
die Industrie kennt. Meine eigenen Versu­
che in dieser Ri6)tung während einer lan­
gen Reihe von Jahren und auch die Expe­
rimente, die wir bei den Niagarafällen ver 
anstaltet haben, veranlassen mich zu be­
haupten, daß es. schon jetzt möglich ist, elek­
trische Kraft drahtlos auf eine beinahe un­
begrenzte Entfernung zu übertragen, und 
zwar mit einem Perlust von nur fünf Pro­
zent. 

Zunächft wird wohl nur die Ilebertra-
gnng von kleinen Mengen elektrischer Ener 
gie nach unzugänglichen G<'gendcn in Fra-
ge kommen. Die Luftschifsahrt wird viel­
leicht am meisten und ani schnellsten daynn 
prositieren, denn das Problein der Brenn­
stoffversorgung in der Luftschifsahrt ist bis 
jetzt noch nicht befriedic;end gelöst. Ich 
glaube, daß die verhältnismäßig nahc Zu^ 
kunft den 

Betrieb der Flugzeuge aus drahtlosem 
Wege 

und die Errichtung von Zentralkraftanla-
gen sehen wird wodurch der Luftverkehr 
etwas Selbverständliches für jedermann 
werden wird. Nicht nur lrnrd bei der draht-
loisen Uebertragung von .Äraft eine weit 
größere Schnelligkeit möglich sein, sondern 
lms Flugfahrzug wird auch vom Wetter so 
gut wle unabhängig gemacht, denn es kann 
mit der größten Sicherheit zu seder belie­
bigen höhe hinaufsteigen. Die Zeit ist nicht 
mehr fern, wo wir einen täglichen Flug-
Paffagierdienst zwischen NlNvyork und Kali­
fornien und Newyork und Europa habeir 
werden. 

Auf gewissen anderen l>^bieten z. V. auls 
dem der Beleuchung, wird 

die drahtlose «rastltbertragung 
eine UnnMzung hervorrufen. Ungeheure 
Gebiete können beleuchtet werden. Die Be­
leuchtung des tropischen Urwalds w'.rd 
ebenso technrsch aussührl'ar sein wie heute 
die Beleuchtung der Großstädte. Der Ent­
decker und Forscher in den »veitabgelegen-
sten Gebieten mit sich führen, der ihm er-
laubt, sich ln jedem Augenblick Licht und 

Kraft z;t verschaffen. Die elektri,sche Beleuch 
tung der Zukunft wird hauptfächliä) auS 
Vakuum-Röhren bestehen; Lampen nnd Vir 
nen werden nicht erforderlich sein. Draht­
leitungen für das Innere des Hauses wer­
den aber nicht zu entbehren ise'.n.. Nicht nur 
werdm zukünftige Generationen ihr Licht 
auf drahtlosem Wege bezichen, sondern auch 
ihre Heizung im Winter und aHkühlende 
Luftzufuhr '.m Sonlmer. 
In der Industrie wird die drahtrl>se 

Kraftübertragung überflüssige Arbeit in nn 
geahnter Weise aussc^lten. Bei uuserer 
jetzigen elektrischen Beleuchtung verscki^ven-
den wlr beim Verbrennen der .Eohle 0!) 
zn»ei Drittel Prozent der darin enthalte­
nen Energie. Ich bezweifle überhaupt, ob 
die Welt nlehr als zwei ProMt aus der 
theoretisch in ihrem Kohlenvorrat ausgcspe'. 
cl^rten Energie erzielt. 

Vielleicht die s^ervorragendste Anweil-
dung von drahloser Kraft zum Nutzen der 
Menschheit von morgen ist 

kiinstliche Erzeugung von Regen. 

An dieseni Projekt arbeite ich seit .'^5 Jah­
ren. Ich bin vollkommen überzeugt, das; wir 
durch drahtloses Uebertragen von Kraft in 
den Aether imstande sein l,verden, Regen 
zu erzeugen. Die Wüsten auf der Erde wer­
den w'.r dann in Blumengärten verwan-
deln können, und die Lebensmittelversor­
gung für die Menschheit wird dann eine 
exakte Wissenschaft iverden. 

Die Entwicklung der 

Herstellung von Düngemitteln aus der 
Luft 

vermittels der Elektrizität wird auch in 
ungeahnter Wei.se fortschreiten. Bis zetzt ist 
der Prozeß noch zu kostspielig. 

Meines Erachtens unterliegt es keinem 
Zweifel, daß wir imstande sein werden, auf 
der Erde eine elektrische Bewegung von 
solch gewaltiger Ausdehnung bervorzuru-
fen, daß die Vibrotionen zum Mars oder 
zur Venus gelailgen. Es ist un? bekannt, 
daß die Luftschichten zu besseren Leitern 
werden als Kupferdrähte, und diese Fähig-
kett nimmt mit der Höhe nnd dem Grad 
der Verdünnung zu. 

Ich glaube, daß, falls es intelligente We> 
fen auf dem Mars oder der Venus gibt — 
es scheint mir unglaublich, daß es oort keine 
geben sollte —, diese nmhrscheinlich weit 
größere Fortschritte auf elektrischsm Gebie­
te gemacht haben als wir. 

Auch ein Weltrekord 
Turmbau aus 14« Dominosteinen. 

Da sann si6) Herr Tott aus Budapest ja 
stolz in die Brust n>erfen! Er hat es ge­
schafft, den bisherigen Weltrekord des New-
Yorker Bürgers James Hood, der 139 Do-
mino-steine senkrecht aufeinander bauen tonn 
te, mit sieben Steinen zu übertrumpfen. Das 
war eine A-ufreglmg in dem Budapester 
Eafe, als der ehrgeizige Feinmechaniker mit 
nervöser Hand einen Stein ans den anderen 
baute und das Publikum mit seiner gewag­
ten Konstniktion zu Beifallskundgebungen 
hinriß. .^>err Hood hatte das Pech, bei seineni 
lW. Dominostein durch einen unvorhergl?-
sehenen Hustenanfall sein ganzes Wunder-
^verk in Trümnier zu legen. Ein Zwischenfall 
dem Herr Tott sich nicht aussetzen wollte. 
Er entfernte daher, als sein Turmbau schon 
übernormale Dimensionen annahm, alle 
iiberflüßigen Zuschauer und behielt nur die 
inl Zinriner, die zu seinen „Wohltätern" ge­
hörten. Denn das ist wichtig zu sagen fiir 
einen Budavvster Kaffeehausbesucher: Die 
hatten ihm für jeden Stein eine Tasse Kaf­
fee gratis als Preis ausgesetzt. Nun ist das 
Werk geglückt, und Herr Tott hat nicht nur 
den Ruhm eines Weltchampions, sondern 
auch das beachtliche Vergnügen, fünf Mo­
nate lang kostenlos seinen täglichen Mokka 
zu schli'lfen. Ja, fa, „mit Geduld iin^ ?vns 
ke . . ." 

Me Barokammer als 
Bemdigungsvlile 

Schon oft ist es vorgekoni'nen, das; Ber-
brecher aus Angsst vor Strafe irgend lvelche 
Frenldkörper verschllkcken, um zunächst ein­
mal in» Krankenhaus Aufnaliine zu finden. 
Daß aber eine junge Ailgestellte dutzend­
weise die all^bekannten Büroklammern ver^-
^chluckt, lediglich unl daniit den Aerger über 
ihren Chef „hinunterzuspülen", dürft,' bi.>her 
noch nicht vorgekommen sein. D' Fall, 
der in einem Krankenhaus der Ga-
tefhead in Schottland sestgestellt wurde, hat 
denn auch unter den Aerzten größtes Aus­
sehen hervorgerufen. Eine junge Stenoty­
pistin, die unter schtveren Magenkränipfen 
litt, wurde eingeliefert, und da die Diagnose 
nicht einwandfrei feststand, veranlaßte der 
leitende Arzt die in solchen Fällen übliche 
Durchleuchtung. Dabei wurde festgestellt, 
daß sich im Magen der Patientin ein Wnst 
merkwürdiger Fremdkörper befand. Gros; 
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Als die Frauentürme in der Ferne auf-
lauchten, wurde sie lebendig. Ihre Augen be 
gannen fiebrig zu glänzen. „Nun fahren wir 
heim, nun fahren wir heim!" 

Sie hielt vor einem Haus in der Therc, 
sienstraße, nahe der Technischen Hochschule, 
stieg aus und schleppte sich drei Treppen em 
Por. Bor einer Mr klingelte sie. 

Ein Mann in »veißem Malerkittel öffnete. 
„Was wünschen Sie?" 

Jenny Prenner schwankte auf ihn zu. 
„Werner!" 
Dann brach sie ohnMchtig zusammen. 
Werner Soenken war bei ihrem Anruf 

überrascht und erschreckt zusammengezuckt. 
„Jenny, Kind! Um Gottes willen!" 

Er trug die Bewußtlose inS Atelier, bet­
tete sie auf eine breit« Ottomane und strich 
mit einer leidvollen, verhaltenen Bewegung 
über ihr Haar. Dann rief er seine Frau, die 
in der Wohnküche für ihr Töchterchen ein 
Puppenkleid nähte. 

Während in Herrn Busses Borzimmer 
zwe! glückliche Menschen sich umschlungen 
hielten, herrschte innerhalb der gepolster­
ten Doppeltür Ratlosigkeit und Verzweif­
lung. 

„Sie kann doch nicht vonl Erdboden ver-
schavunden sein!" rief Wendrich und eilte 
händeringend im'Zimmer auf und ab. 

Liese Bergius saß mit verängstigten Au­
gen in der Ecke. „Es wird ihr doch nichts 
zugestoßen sein!" jammerte sie. 

„Unsinn!" sagte Busse, der naturgemäß 
von allen der ruhigste war. 

„Wir hätten bereits gestern kommen sol­
len!" meinte Wendrich. „Aber konnte 

denn ahnen, daß man sie acht Stunden vor 
der vereinbarten Zeit entlassen würde. Paul 
Märkl ist ja auch erst seit einer halben 
Stunde hier!" 

Livse hatte inzwischen angestrengt nach­
gedacht — und plötzlich schien ihr der ret­
tende Einfall zu kommen. „ Törten Sie 
einen Augenblick! Ich will mal zu Anne 
hinüberlaufen." 

Während ihrer Abwesenheit meldete sich 
das Polizeipräsidium. Der Beamte teilte 
mit, daß nach einer telephonischen Meldung 
aus München Frau Jenny Prenner soeben 
dort eingetroffen sei. Ein Herr Werner 
Svenken, Kunstmaler, Dheresienstraße 23, 
habe mitgeteilt, daß die Frau bewuhtloö in 
seiner Wohnung liege und habe um nähere 
Auskünfte gebeten. Es sei ihm, so Habs er 
sich ausgedrückt, als seine Pflicht erschie­
nen, die zuständige Behörde von dem der. 
zeitigen Aufenthalt der Dame zu unterrich­
ten. 

Busse schrieb sich hastig die Adresse auf 
und legte den Hörer weg. „Sie ist gefun­
den!" rief er. Er berichtete, was er soeben 
erfahren hatte. 

Wendrich wurde vor Freude ganz kopf­
los. Er umarmte Herrn Busse und vollführ 
te groteske Sprünge. Am liebsten hätte er 
einen Purzelbaum geschlagen. 

Liese kam mit ihrer Neuigkeit zu spät. 
„Jenny ist mit ihrem Auto nach München 
gefahren!" wollte sie sagen, aber Wendrich 
hatte sie schon gepackt uNd ihr einen Kuß 
gegeben. „Auf nach München!" rief er. 
„Nun soll sie uns nicht mehr entwis<Z^n!" 

Der Arzt »var gegangen. Als Werner 
Soenken zu den Wartenden eintrat, lag 
ein beruhigendes Lächeln auf selneni Ge­
sicht. 

Es ist nichts Ernstes, lediglich ein Er­
schöpfungszustand. Der Arzt denkt, sie wird 
morgen früh wieder vollkommen hergestellt 
sein." 

Wendrich und Liese atmeten auf und zö­
gerten nicht länger, Frau Soenkens Ein­
ladung zum Esten Folge zu leisten. 

Auch Soenken setzte sich an den Tisch. 
„Die arme Frau muß in einer sehr ver­
zweifelten Verfassung gewesen sein, oah sie 
ausgerechnet zu mir den Weg fand.« 

Er blickte eine kurze Zeit nachdenklich 
vor sich hin. „Als sie noch ein junges Mä­
del lvar, haben wir uns sehr gut verstan­
den. Ich — liebte sie wohl, aber dann lern 
te sie Emil Prenner kennen. Und ich 
fand meine Frau!" 

Die Augen des Ehepaares begegneten 
sich in einem verstehenden Blick. 

Liese Bergius bestand darauf, die Nacht 
bei Jenny verbringen zu dürfen. Soenken 
wußte gegen ihre Gründe schließlich nichts 
mehr einzuwenden. 

Wendrich ivurde spät in der Nacht mit 
herzlichem Händedruck verabschiedet und 
von Frau Soenken ins Frenldenziminer ge-
leitet. Er tonnte aiber vor GlÄck und Freu­
de keinen Schlaf finden. — 

Lieses Sorge war unbegründet, denn 
Jenny schlief fest und traumlos bis zum 
Morgen. 

Als sie endlich erwachte, schien bereits 
die Frlchsornie durch das geöffnete Fenster 
und erfüllte den freundlichen, mit bunten 
Tapeten ausstaffierten Raum mit dem 
Glanz des .^r^ttages. 

Jenny öffnete die Augen — und sah Lie-
ses liebes leuchterrdes Gsficht übr sich ge­
beugt. 

Erst glaubte sie zu träumen, sie schien 
das holde Wunder nicht fassen zu können. 

-lls aber Liese mit halbgeöffnetein Mund 
die Hände um Jennys Wengen wölbte, 
fühlte sie sich Plötzlich von zwei Arnlen um­
schlungen. 
^ „Liese. Du? — Du bist da?" schlnchzte 
Jenny zimschen Lachen und Weiilcn, mäh« 
rend sie die Freundin ein ums andere Mal 
an sich preßte. 

Als sich der erste Ueberschwang gelegt hal­
te, rückte Liese langsani mit ihren Neuigkei­
ten heraus. 

„Wir wollen dick) einholen, Jenny! Wir 
wollen dich in die Sonne geleiten! Du sollst 
alles vergessen, was die Vergangenheit dir 
Böses und Bitteres bescherte. Wir wollen 
dich wieder lachen lehren!" 

Jenny bekaul gro^e, gläubige Augen, „^a 
chen? Ich glaube, ich kann es schon wieder! 
Aber bist du denn nicht allein hier?" 

Liese lächelte geheimnisvoll. Dann schüt-
telte sie den Kopf. 

Jennys Gesicht überzog sich mit einem 
zarten Rot. Es gab wiederunl eine stürmisch 
und leidenschaftliche Umarvnlng. 

„Wie ist denn, Jenny? Bist du wiede»-
bei Kräften?" 

Jenny sprang unternehmungslustig aus 
dem Bett. „Ach, Liese, ich bin la so glück­
lich!" 

Und daim stand sie in Soenkens Atelier 
dem geliebten Mann gegenüber. Liese hatte 
sich durch die Tür geschoben und war leise 
wieder hinausgegangen. 

Die beiden Liebenden waren allein. 
Ein paar Sekunden blickten sie sich be­

wegungslos in die Augen. Dann aber hoben 
sich die Hände einander entgegen. Ihre Lip­
pen fanden sich, preßten sich aufeinander und 
tranken das neugeschenkte Wunder ihrer Ge­
meinschaft. 

„Jenny, liebe, süße Jenny, endlich hal' ich 
dich wieder — und jetzt laß ich dich ninm^r 
von mir! — Willst du bei mir bleiben, Jen­
ny, für immer? Willst dn — meine Frau 
werden?. (Schluß folgt." 
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war das Erstaunen des Chirurgen, als er 
bei der Operation im Dtagen einen ansehn­
liche» Haufen Büroklammern fand, die sich 
verständlicherweise als schlecht verdaulich 
erwies<'n hatten. Als man sMer die Pa­
tientin bezüglich dieser merkoürdigen Er« 
nährullg befragte, gestand das junge Mäd­
chen, bei dem eine schivere Hysterie festgestellt 
wurde, das; es die Gewyhrcheit angenommen 
hnbe, di<? Büroklammern als eine Art Be-
ruhiqungätablette zu verschlucken. Immer 
wenn sich die junge Angestellte über ihren 
l?hef t^cärgert hatte, wenn es wieder einmal 
ttrach gcgeben hatte, schluckte sie eine Klam­
mer hinunter. Die Aerzte werden sich nun 
bemühen, ihre Patientin an eine andere und 
"ki^mmlichere Diät zu gewöhnen. 

Swuenamie werden 
annestrichen... 

In den letzten Tagen sah man in der fa-
panischen Stadt Mantscl^ng uniformierte 
Neamte mit riesigen Farbtöpfen durch die 
Straften wandern. Sie waren aber durchaus 
nicht dazu berufen etwa öffentliche Gebau-
de farbenfreudig anzupinseln, sondern sie 
schielten auffallend nach den jungen hüb­
schen Japanerinnen und nach ihrer Klei-
duiig. Sobald sie ein junges Mädc^n trafen 
das ein kurzärmeliges Kleid trug, stürzten 
ne sich auf das Opfer. Während einer der 
Beamten die Delinquentin festhielt, ergriff 
der andere den grossen Faribpinsel und mal­
te in gewandten Strichen die zarten blos­
sen Frauenarme schreiend bunt an. Lau­
ter Gezeter der Betroffenen war natürlich 
die Folge. Aber mit dem liebenswürdigen 
Lächeln der Japaner wiefen die Beamten 
darauf hin, daß so etwas sich bestimmt nicht 
wieder ereignen wiirde, wenn die liebliche 
Ktrschblüte von Mädchen von jetzt ab lang-
ärnielige .^Ueider tragen würde . . . Denn 
das war des Pudels Kern: die Polizeibe-
hörde statte eine Verordnung herausgegeben, 
nach der das Tragen kurzärmeliger Kleider 
t^erboten würde. Da die wenigsten Frauen 
,mtt vou dieser Vorordnung Notiz nahmen, 
sondern rnhig weiter in ihren leichten, luf-
tMN, ärnlellosen Kleidern cinherwandelten, 
schritt die strenge Behörde zu der Anord-
uung, daß jeder blosse Frauenarm unweigcr 
l'ch angestrichen würde. Man sieht jetzt in 

Mantschang keine na<kt«n FrauenSrme 
mehr . . . 

(seltene (Zelexendeitsitkute) 

txM Mii i  Nixl .«  
»«I»r »u V«? 

lu des ctitiz^en k«: 

102 Mister T«»«A a»f ei«e« D««Pfer. 
Auf der „Orduna", einem Dampfer, der 

gerade eine Vergnügungsreise von Liverpool 
nach Spanien und Nordafrika angetreten 
hat, haben fich — sag« und schreibe ^ W2 
Mister Jones zufällig zu einer Fahrt zu­
sammengefunden. Außerdem machen auf dem 
selben Ampfer noch tt8 Mister Williams 
und 53 Herren, die den „seltenen" Namen 
Thomas führen, die Reise mit Wenn das 
gut geht! Jedenfalls hat der Postverteiler 
unterwegs nichts zu lachen, und es wird 
sicher zu peinlichen Verwechslungen bei der 
Oeffnung der Briefpost kommen. 

Die Jugend wird größer. 
Nach Untersuchungen, die deutsche Schul­

ärzte angestellt haben, ist der Längendurch­
schnitt der deutschen Schulkinder um etwa 
k bis 6 cm gestiegen. Außerdem wurde fest­
gestellt, daß im Zusammenhang mit diesen 
Wachstumserscheinungen die Geschlechtsreife 
der Kinder früher eintritt. Damit wäre, we­
nigstens Physisch, bewiesen, daß die jetzt her­
anwachsende Generation ihren kleineren El­
tern buchstäblich „über den Kopf wächst". 

Fünf Millionen Jahre alter Floh. 
Um es gleich zu sagen: er lebt nicht mehr. 

Das soll alle diejenigen beruhigen, die nun 
schon berechtigte Sorge wegen der Phantasti­
schen Langlebigkeit besagter Kunstspringer 
haben sollten. Er ist längst „in d'e ewigen 
Iagdgründe hinübergegangen". Nur seine 
gut konservierte Mumie ist noch zu seken. 
In einem kleinen Bernsteinstück. das man 
kürzlich an der samländischen Küste fand, 
ruht er von seinen Kriegszügen auf Men­
schenwild aus. 

Herr Doktor, der Menschenfreffer. 
Unter den letzten Doktoranden der Uni­

versität Oxford befindet sich ein Jurist mit 
ezrotischen Vergangenheit. Hauaka. der Sohn 
eines Häuptlings der Fid>scht-Jnsulaner, hat 
in seinen Jünglingsljahren noch an kriegeri­
schen Gastmablen teilgencmmen, bei denen 
das Fleisch gefallener Feinde verspeist wur­
de. Dl sein Vater später hingerichtet wurde, 
ging er in die Dienste eines englisck)en Ehe-
Paares, das den begabten Insulaner zum 
Jurastudium nach Oxford schickte. 

Ledän möbliertes. trsunÄled. 
VUI«oil»wvr, geparivrt, r»»n. 
vlvktr 1.lekt. mit l^rükstück 
un6 kvÄienun« um WS Dinar 
sorleieli «xler später 2u ver-
Lsden. ^är. Verv. l1»7S 

lunses. svmpstdizells» rriiii-
l»Ia, mit Kenntnis niei^rLrer 
Lpraclien. versiert in I(ran» 
kenpflexc. sedr tllc:tlt'? im 
t1au8tislt, 8uc:jit LteUe fei­
nem äleteron tivrrn. Uit »ln-
teliieent« sn äie Verv. 11905 

«... 

l-siiror ttir Slovenlscli «e-
suciit. lauter »tlausleiii-er^ an 
liie Ver>v. 11899 

Knxiiscker vntorrlelit. 
Oxlov. KreliovÄ ls. 11789 

Kleiner vsslt«, 1 Stunäe vc)n 
^ariizor. eemauei-tss Usus. 
LtaliullL. VVjesL. ^einLarten. 
vbstLarten, k'reis 68.l)00 Din. 
^nfraLLn keim Sci^tieiäermei-
3ter. I^imduZ 11885 
1.e<!vrlkorbvrel. Verlc^uts o6sr 
verpackte 8czfoi-t eins j^utein-
lrewiirte l^eäerxerlier^i. l(üli-
ker drauckt cs 25.000 I^inar. 
iiir cien I^est iidcrnimmt er 
äie tlvpotkek Girier l)e?^iilt 
mit LinIssvbllLker. /vcir. Ver-
vsltunx. l1829 

Line Vrvlibsnll. 12lXl mm 
Orekiänxe, k^rismenbstt. 
kaufen ?esu:llt. ^ntriixe, unt 
»(iut rekalten,- an '>IIe Vcrv. 

11868 

K»utv >Ite» Qolil. Zlldericro» 
Neri, tslsclie Aiknellüetist-
preisen. Ltumpt. lioicla. Kel­
ter. KciroZlcs cestg 8. Z857 

Wir Kauken einen 5»u«zasmo» 
tor von 50 H? aukvärls in 
volllcc)mmen «utem ^ustanäe. 
vtkerton mit «enauer Le-
s.:l^rejbunx un6 preis-insiabe 
slncl' an lnterrelclam cl. ä. ^a-
Lrsb. ^asarvkova 28. unter 
^A/Iotor p 359S« rietlten. 

11890 

IL» VSU^ao/««» 
»FVVVVVVVGVVGGWDG^V 
ttiitinorriiektsr ^edtuv«! tieu 
rixe. reinrsssles. t»r»unv 
Steirer-Mtlne uncl -ttennsn 
vorkaukt jVl. ^vedler. ör'ciä. 
I^aävanje 1. II 723 

L1nl»»vbuoli mit 16VU0 vin 
der LpoctnjeStajerslca /u ver-
Icauten. XntrÜxe unter »Lo-
lrieicii« an clie Verv. 11889 

^lleb- ua«I t e-
«lerplateauvaeen. 10 ^>1et2t.' 
I'raxlcrait. pklux samt liüdern 
zeu vorkauten. 8lc»ven8l<a 2k. 
1.smin«er ll90l 

SvbrvtdmHsebw». tsäellc,«. ke-
stv ameriicaniscil« A/1»rkv. 2U 
vorkauten, ^nir. Ver>v. 11780 

XltÄeutsvli« Svtil»lrlmm«r«In. 
rkodtun«. massiv k^uL. I.outi-
eor ^n5cIiattun8SprelL ^linar 
45000: kerner florvatinortsu. 
doo in rc>t, dlau. selivare, 
pvrütksotslldsa tn rot und 
slilivar? 2u verkauton. ^Me-
re Ausklinkte bei If^Urtkner 
ptuj. US96 

Vermiete separiert- Ammer, 
seliün möbliert, sonnix Lodna 
ul. 1b/5. ^ 11881 

Lcdün müdliert Limmer nur 
an bessere k'erson sokort ^u 
vermieten. 1'r« svobcide 6/111, 
links. 11880 

ßVsVVGVGVVGGVWVVVVV 
Lrrlslivrla virÄ eesusüt 2u 
SMiirixem Knabeni mit Kennt 
nissen in der deutsekon und 
»ordc^kroatiselien Lprileliv. l^k 
terte an t^ueen K»vtte. Kidji-
cs. 11906 

Lrialirener evenlusli 
Veiirksrvisviitlvr tür Verlcaut 
(event. Alleinverkauf) düst-
verkäuflicken Selilasorartikels 
SN Kanzleien, Kauklsuts. san­
ken. öeliürden bei aulisror-
ävntilclien Verdlenstmüelick-
keiten sofort «esuelU ^»«e-
böte unter »1'ero« sn l^uhllel» 
tas. I^aereb. 11895 

^unees da» l'reude 
2UM dIAl:en bat. vlrd ausee-
nc>mmen. ^leksandrova 55, 
l-ür I. ^ 11907 

tZesuebt vird elno Atter« 
k'rsu ?ur öedienun? ^'lnss 3l-
teren Nerrn. velclie kleicli» 
?oitlx im Ilsuskalte mitkslten 
vür<Zo >^ntraeen an i^lslvins 
i^^tiller. 2erjavl6ev» ul Ik/l. 
^aerod. 11894 

6 l^onato alter sellvitr^er 
SvtiLIvr l^oll»-)liunil mit 
braunen I^Suken und A/iarke. 
A/ic>ntaL verlauten, tiat Ilals» 
band u. anxekänzte k^eitscke. 
^dzuseken «exen «ute tteloli 
nunx Oosplisk.i 4/l. KubiLek. 

11887 

»VVUGVWVVV^^WWGGGWGG 
?vei juneo. allolnstebonde 
Herren suclien rvei tvscl?e 
»«HVMndtv Sklkabrerinnon. 
fäll. ^nträLL uiter »Winter 
1934—A5«i an die Verv. 11888 

A^SF»eHF««lS«S» 
GGWWWW»»WWUG^»»»WW» 
?ll»s«v»?r«»»vr«>. iVl!»5ebin-

><-1our, Lndoln, Vordrueken. 
Nasclivnsufzlekon. Wäsclle-
^tslivr Kupnlk. Swvensk» LS., 

11878 

Lücke Lute Nausko»t. ^ntrii» 
ee erbeten unter »2 l^erso-
nen« an die Verv 11860 

iz»»ebii»»edrold»rde teo. Ver-
vlelkltltixun«en. l^ebersot^un-
sen. 1-icbtpausen übernimmt 
t1. Kcivaö, l^aridor. Krekova 
u'ica 6. 9516 

^otorrSiior (Sport- und 1'ou 
renmasckine) elnrutauscken 
«exen Hol? lkrenn» und 

^^cbnlttdol?) ».luroelektra«. 
l^aribc)r. Lankarjeva 2(1. 

U736 

^iet,terer Ltsrt» 
z^erinnerer öen?inver-

örsuck mit 

Ttlneß!««»««» 
(^»«»»lvvitrvtuv^ und 

L»j«v» ulio» 10. 11862 

«l iclivNel»» un«!i 
«I« dvi 
^N»r«n p«r»v i»«i». 

Lclivaciien und älteren Personen empkel,. 
len vir värmstens. den Körper mit dem 
»^l^lZ^.präpsrat« zu massieren, u. 
abends vor dem Let^lafeneeiien und in dt-r 
i'rUll vor dem ^ufsteben. Abends nacli deV 
Linreibun« vird liinen 6er «an?e Körpe,^ 
leicilt sein. Sie werden einen tiefen Sckiüi 
kaben. «^eleber stärkt und kräktixt. In der 
t^rüli bleiben Sie nacii der i^sssase nncii 
kur^o ^eit im lZett. Keim ^^uksteben >verdl^n 
lkre Olieder lrelenkis. das tZelien leielit, der 
Körper vie neugeboren sein. Sie »Verden 
neue k'rlscke. Heiterkeit und l^ebensicrutt 
empfinden. ist überall erkältlicli 
und Kostet die I^laseke Vin 14.^. lZe«. S 
vr. 18117/32. 10538 

Ssvrllovit-

8KI.IIMI 
(frisebe ^sre) 

KfkSItllek In »Nen 
d«»t«ken S«cbSsten l 

I^rlsourln vird als Kompaxno- s v»mon. ditt«: Oaucr^vellcn 
nin b2v. als 1'eilbaberin eines 80. Wasserwoilen 14. Onclulie 
neuen Oamentrisiorsaions in ! rvn 6 Oin. Sie >ver6sn ^uirie-
^aribor «esusbt. ^ntri-iLe Ln ^ den sein — bei Ivnn k'ilejier. 
die Verv. unt. »KompaxNtm» i friseur. KrLevlna. ^lekisüii-

11877 I drova 7 IIVW 

Inn gswn Qonk für Olle uns 2U-

I gekommener» l̂ iedesde^e se 
cinlühl ck ües sc^u/eren ̂ er'lustes 

1190V ssomilie k<c)Sin-Uüe. 

Kleines liwmvr an toUden 
tierrn abzuxeben frsnöiSkan 
ska 21/ll. 5. 11883 

-rVerllsi! 
von der I.IqulÄl»rua« «ler?lr. 
mll »I.0U« dr. T 0 z. /^arldor. 
Koroiill» ev»t» 8. findet am 
24. Oktober um 14 Ubr ii der 
KoroSka eesta 13 statt. Ver-
kauft vird versckie^lenes In-
ventar, Stellagen, kudel. /Xus 
Ia«8iänder. Uolston und Lelm-
be '11908 

Vermiete Ammor mit svpar. 
einsanL. Iiveisnisek. mit 2 
Ketten, per sofort oÄor mit 1. 
I^ovomber. frankopanova 14. 
I^St., 1'ür 5. 11882 

ö/tübl. Ammer 2u vennioten 
Llovenska ulica. >^dr. Verv 

11886 

Sckünes möbl. Zimmer kür 2 
Herren oder 2 k'räulein 2U 
vermieten. )^kr. iVleliska ce-
sts 41 im Qesebäft. 11904 

^übl Äwmor Ist an einen 
Herrn soiort su vermieten. 
Wildenrainorjeva 8/11. 1'ür 9. 

11903 

Sckönes mübl. Ammor mit 
Verpklexune 2u vermieten. — 
UresorLiLova 12/Il links 

11902 

Zlufs Tiefste erschütter! geben wir die schmerzliche Nachricht, das; un­
ser herzensguter und unvergeßlicher Gatte und Bater, .Herr 

Franz S. VowMnlll 
Ledersabrikant 

plMich nach einem arbeitsreichen, der Fanillie uibd seinen Nächst«» ge^-
widmeten Leben im Alter von 71 Jahren von Gott abberufen wurde und 
uns für immer verlassen hat. 

Die feierliche Einsegnung findet am Mittwoch, den 24. Oktober uni 
16 Uhr im Trauerhause statt, worauf der Heimgegangene in der Faini-
liengrust des Stadtfriedhofes von Slovenjgradec zur letzten Ruhe be« 
stattet wird. 

Die heilige Seelenmesse wird Donnerstag früh in der Stadtpfarr"-
kirche gelesen werden. 

Slovenjgradee, am 32. Oktober IW4. 

Frau Maria Potvtsthnig, Battin; Maud, Franz, Vertl, Kinder, im Nanien 
aller Verwandten. 11897 

(!t»«kre«1»lt»vur uo6 kllr di« kack»ktioa »«»»»»«orAliodi -- der »iikirno« io öl»r>bo?. — fü> «i«^n t1« un«I 6«o Dkueit vvr»o«»v,»rtliek' 
lDL^LI^>^ -»» üsiit« üi 1i^»rt1»or, 


